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Hitler hat das Kabinet der Barone toleriert

Der düudas am Pranger!
Der Zorn des Volkes muß ihn stürzen

Zwei Liſten, zwei Welten
Was ſich noch immer „Arbeiter“partei nennt!

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ hat die Reichswahlvor
ſchläge für die Reichstagswahlen am 31. Juli veröffentlicht.
An der Spitze Liſte der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands. Zuerſt ſehen wir hier die drei
Parteivorſitzenden Otto Wels, Arthur Crispien, Jo

urſprünglichen Berufen Tapegierer,

„Jch werde keineswegs nun ſofort alle Notverordnungen der Regierung Brüning rück
gängig machen und ich werde ebenſowenig ſofort verkünden, daß nun der Vertrag von Verſailles z er
riſſen werde. Die Notverordnungen ſowohl wie der Verſailler Vertrag haben Tatſachen geſchaffen, die man
nicht einfach dadurch ändern kann, daß man die Notverordnungen aufhebt und den Vertrag zerreißt.“ Hitler
am 12. März 1932 zu dem amerikaniſchen Journaliſten Knickerbocker.)

Wenn Herr Hitler auch tauſendmal gelogen und betrogen hat, an jenem Vorabend der Prä
ſidentenwahl ſprach er die reine Wahrheit. Er hat Vrüäning ſtürzen helfen und Papen aus
Ruder gebracht. Er toleriert Papen und Papentoleriert ihn. Für die Reichstagsauflöſung

und für die Aufhebung des SA.Verbotes hat dieſer Hitler den Nazibaronen eine Notverordnung ge
nehmigt, die allein jährlich 1 Milliarden Mark aus den Knochen der Arbeitsloſen, der Rentner
und en, der Witwen und Waiſen herausſchindet in Jorm von Rentenkürzungen und Einſchrän

J re cer auer. Drei Arbdetter, Männer de der Exwervbsleientriaxge t echt Wochen Kazu Zit Belaſtung des Mittelſtandes und aller esolk es. Einige Frauen Häausangeſt See raucher e V ener; Anraiſtentr v e tiete Meere und Handwerkern.
44 arbeiterin, Lehrerin, Textilarbeiterin. Dann wieder: Holz Des hald hat ihn das Bolk einen Ja das getauft und ſeine
arbeiter, Maſchiniſt, Bauarbeiter, Angeſtellte, untere Beamte, die Judaspartei. Wer ſich wicht länger verraten und verkanfen laſſen will, der ſteht bei der

Ge Transportarbeiter. Dazwiſchen einige Akademiker wie Breit SEifernen Front.
ſcheid und Hilferding, die ſchon ſeit Jahrzehnten ihre Kennt m

even niſſe der Arbeiterbewegung zur Verfügung ſtellen. nund Ganz anders die Liſte 2 der Nationalſozialiſti
Ge ſchen Partei. Sie nennt ſich noch immer „Arbeiter“

artei. Auf dem ganzen langen Reichswahlvorſchlag, der

a Namen enthält, iſt aber kein W
a zu entdecken. Lediglich zwei kaufmänniſche Angeſtellte, die bracht Die Unterſtü tzungskürzungen gehen ſtellenweiſe ſo weit, Auf den Straßen ſagen wohl Nazis, dieünne aber ſchon längſt Parteibeamte geworden u r u baß ſeibſt die gwange weiſe Wer 48 Pegy eſenkten Vohlſahrnſage Paſpeh Kegtern ne e nicht ihr Regie

Liſte. Kein Arbeiter, um ſo mehr aber ehemalige Offi zer Gemeinden noch unterſchritten werden und die Gemeinden trotz ru n g. Aber es ſteht feſt, daß Hitler die Papen
nofſe zie 5 z re e r ihrer Finanznot mit Zuſatzunterſtützungen aushelfen müſſen. um ſtützt. e ne Hi t e ke z n Pap 2 n

ein Graf, mehrere ge, höhere m Sonn eneralabrechnung. DerGutsbeſitzer und ähnliche Verufe. Die weitaus größte Zahi Den r r ar e Volksſen s muß die Regierung der Sitler-
ent: der nationalſozialiſtiſchen Kandidaten hat akademiſche Titel ung Barone hinwegfegen. Hinwegfegen den Lug und

und Würden Sämtlichen Arbeitnehmern hat ſie eine einſeitige Son Vetrug der ganzen Hitlerbewegung.Heil- n r derſteuer, die Beſchäftigtenſteuer, auferlegt. Das iſt der Gipfel Der r ende ntag muß den Weg freiZwei Welten: in der Sozial demokratiſchen puntt ſogialer Ungerechtigkeit. Dagu kommt ein von der Regierung er komm onntag e

iter legenheiten. In der Nationalſozialiſtiſchen „ArFeſchäftigtenſteuer verdoppelt und verdreifacht. kann der retten Maſſen für die neber
beiter“partei haben Arbeiter, Angeſtellte und untere er ganzen Bevölkerung wurde die Salzſteuer windung der Wirtſchaftskriſe und die

afts Beamte nichts zu ſagen. Das Kapital und ſeine Beauftragten auferlegt. vierrige Bekämpfung der Arbeits
geh über nehmen das Kommando, die Proleten aber ſollen kuſchen! die ſogenannte Kolonialſteuer, die die Engländer nur n Toſigkeit.

Negerkolonien erheben. Sie iſt die ſozial ungerechteſte aller Steuern. Der kommende Sonntag muß Ehrentag der
Die Zölle für Speck und Schmalz ſind erhöht worden. ſozialen Demokratie werden. Darum gehört

Der Export deutſcher Waren nach dem Ausland wird weiter ge jede Stimme am Sonntag der Liſte 1, Sozial
ent: 2 hemmt, wodurch abermals Hunderttauſende von Arbeitern Brot demokraten.

lle)y r gegenwärtige r rab aron von Braun ſpielt mit dem Gedanken, eine Margarine-in Wie Hitler das Volk ins Elend ſtürzte en r ſche ten da Dir ne Rakeerineati Nazis beſchießen Wohnungen
Die HitlerBarone haben erſt einige Wochen regiert und einen Preis von mindeſtens 1 M. geſteigert wird.fts das de Volk hat bereits einen gründlichen Vorge V Fere Zollerhöhungen auf lebenswichtige Waren ſind in Vor Ein Anſchlag auf den ehe Abgeordneten

ſchmac vom berühmten Dritten Reich Hitlers be ODereitungs. Bugdahnkre kommen. Man macht ſich bereits im deutſchen Volke den richtigen Dagegen ſind Beſitz und Großeinkommen ſtenerlich Hamburg, 28. Jull. (Eigenbericht)
Vers, wie es im Dritten Reich ausſehen wird. Freiheit und Brot, entlaſtet worden. Auf die Wohnung des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des

eil Kriſenende und Wirtſchaftsbeſſerung hat man dem Volke verſprochen. Den Großunternehmungen in Deutſchland, dem Konzern und Preußiſchen Landiags Bugdahn Alkona, die in der Siediung
Was iſt bisher von den Verſprechungen der „Nationalen Oppo Truſtkapitalismus machte man ein Geſchenk von 100 Millionen Sleenkamp gelegen iſt, wurde in der Racht vom Miltwoch zum

hte ſition“ verwirklicht worden? Nichts Stattdeſſen wurden die Mark, indem man die Jnduftrieabgaben um die Hälfte ſenkte. m ein Feuneräberfall veräbt.
Laſten, die die Maſſen bedrücken, geſteigert. Andererſeits hat man dem kleinen Geſchäftsmann die Umſätz e 2 Uhr wurden auf das Siediungshaus

tär Da iſt mal zunächſt Eauſanne. Einmal wurde dis zu 5000 Mart verſteuert e e e i e a er buch de
dem Volke erzählt, die „nationale Oppoſition Wie ſieht es dagegen mit der Arbeits Wacle Fenſter r Hauskür gingen. Da die Haus

gen würde keinen Pfennig an Reparationen bezahlen. veſchaffung an bewohner e alberer 5immer ſhäefen, worde niemand ver-en! Die Regierung Brüning war feſt entſchloſſen, in Lauſanne Das von den Gewerkſchaften und der Sozkal ſeht. Durch r die ins Wohnzimmer gingen, wurde
je de Reparationszahlung zu verweigern, und hätte auch ohne e mokratie vorbereitete Arbeitsbeſchaffungs erheblicher Sachſchaden angerichlet; Lampen, Bilder und Rundfunk

M Zweifel ihre Abſicht durchgeſetzt. Die von den Razis geſtü zte Papen I pogramm hat die Regierung der Hitlerbarone zerriſſen und in anlage wurden beſchädigt. Alle Schäſſe wurden von der Straße
Regierung hat ſich dagegen für eine lange Reihe von Jahren auf n Papierkorb geworfen. Sie verſichert allerdings immer wieder, aus in Bruſt und Kopfhöhe abgegeben und zwar offenbar un

o neue Reparationszahlungen feſtgelegt. Dieſe Repara zaß die Arbeitsbeſchaffung ihre vordringlichſte Aufgabe ſei. Bis miltelbar von der Einfriedigung aus. Die Schüſſe ſtammen aus
tionszahlungen werden im günſtigſten Falle, wenn ſämtliche von jetzt liegt aber nur das Verſprechen vor, die geringe Summe einer Piſtole Kaliber 7,65. Beamte der Kriminalpolizei fanden am

be Deutſchland zu gebenden Obligationen untergebracht werden können, on 110 Millionen Mark im Laufe eines ganzen Jahres auf dem Tatort mehrere Pakronenhülſen. In der Wohnung wurden Pro
33 jährlich 400 Millionen Mark betragen und im ungünſtigen Falle, Kreditwege für Rotſtandsarbeiten flüſſig zu machen. Das iſt über jekkile gefunden.
bis a e e t immerhin Tr haupt keine Arbeitsbeſchaffung. Das iſt ein Hohn auf das Ver Nach Ausſagen von r machten ſich z r
er nen Mark. Das iſt eine un aſtung. Wenn eine größere l von Arbeitsloſen wieder in Arbeit und Steenk in den erſten Rachtſtunden ver ge GeRegierung der Hitler -Barone nicht erlebt hätten, hätte Deutſchland Bee v ehe S en alten er Gegen Mitternacht wurden in der Rähe des

dieſe Belaſtung vermieden. Dagegen hat man Millionen übrig für den frei Tatortes Rationalſozialiſten in Uniform beobachtet. Gegen 2 Ahe
Was hat die Regierung der Hitler-Varone dem willigen Arbeitsdienſt, in dem auch Richtarbeitsloſe, führen wiederholt Radfahrer am Talort vorbei. Jur

deutſchen Volke ſonſt noch verſprochen? z. V. Studenten und Landwirtsſöhne untergebracht werden ſollen. der Tat ſelbſt iſt dann nach Jeugenausſagen ein Kraftwagen benuß

Für die Arbeitsloſen, die h r e die n V h e i r r W iren er, kurz die Aermſten Armen, erbarone. ſieht die Vorſtufe zum Drit ichtung Osdorf. inalyotner, die Kriegsopf rmſte ibat ſle einen Unterſtützungsabbau von unerhörter Brutalät
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D die Nazibew iſt die Lüe tie knt eJn zügelloſer Schmähſucht ſpeien
beitern, die auf den Schlachtfeldern für Den i r
arbeiten, die abſcheun lichſten Gemeinheiten ins Geſicht.Männer, die dem Staat und dem Volke wertvollſte Benſee Ter r haben, werden mit dem S

en und wieder L
Ut von Gi

die Nazibe
e ſonſt ihr Leben i. ordentlich geführt hätten.

Menſchen, a l le Würde iſt in den Dreck getreten durch die Ernenerer

der Lüge übergoſſen. Nichts als L ü
und Reden? Das öffentliche Leben iſt einge

Eine ungeheure Verwilderung iſt dur
gekommen,

Alle Achtung vor dem
Deutſchlands. Gewalt gilt als Recht?

Die Autorität des Staates, der auf demokratiſcher Grundlage ruht, das er zur Re
dieſes Staates iſt im Schwinden. Es darf aber kein Zweifel darüber beſtehen, da
M den wirtſchaftliWahrheit zertrümmert

land wieder ehrlich

härteſtenund nur We brutale Gewalt

Kämpft um die Rechte des Lebens, des Volkes. Wendet eu
Rettet Deutſchlands Ehre

Der Sonntag ist großer Kampitag!

gen c e r S twaden erlenmdungen.ewegung über C chen, beſonders über junge
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gegen die Lüge.

„Nationaler“ Fälſc erſtreich
Hugenbergblatt mißbraucht die Namen zweier Sozialdemokraten

Jn dem Organ für Berliner Spieſbürger, dem im
Verlag Hugenbergs herausgegebenen „Lokal-
Anzeiger“ wird geſtern ein angeblicher Vrief wieder
gegeben, den Genoſſe Kurt Heinig an den Landrat
Genoſſen Schlemminger gerichtet haben ſoll. Jn dem
Brief wird über die vermeintliche organiſatoriſche und
finanzielle Schwäche der Arbeiterorganiſationen geredet
und zum Schluß dem Landrat alſo einem Beamten?

unterſtellt, er habe Heinig Vorſchläge für „Aktionen“
unterbreitet, die den Militärbefehlshaber veranlaſſen
würden, die ganze Zentrale nach dem „Alex“ abzuführen.

Um dem „Brief“ einen größeren Schein von Echtheit
zu geben, wird er ſogar im Fakſimile, d. h. photo
graphiert wiedergegeben.

190 Frondem iſt der

Brief von A bis Z eine niederträchtige Fälſchung!
Der Verbrecher, den die Redaktion be

nutzt, hat auf geſtohlenen BVriefpapier des
Reichstags mit der Schreibmaſchine den Text ge
ſchrieben und Heinigs Namenszug nachge
ſchrieben, wenn nicht gar durchgepauſt?

Es liegt alſo eine glatte Urkundenfälſchung
zum Zwecke der politiſchen Geſchäftemacherei vor. Welches
„Honvrar“ mag die Hugenberg-Redaktivn dem Fälſcher
für ſeine Leiſtung gezahlt haben?

Genoſſe Heinig hat ſofort dem „Berliner LokalAnzeiger“
eine Berichtigung zugehen laſſen.

Landrat Genoſſe Schlemminger hat von ſich aus ſeiner
vorgeſetzten Behörde, dem Regierungspräſidenten, entſprechende Er
klärungen abgegeben.

Aufgeſchoben, nicht aufgehoben
Grzeſinski über die Taktik unterm Ausnahmezuſtand

Bochum, 28. Jull. (Eigenbericht.)
Der Berliner Polizeipräſident Grzeſinski, der am

Donnerstag ſeinen 53. Geburiskag beging, wurde in Dortmund,
Hagen, Bochum, Eſſen und Elberfeld von der Eiſernen Fronk
in rieſigen Verſammlungen ſtärmiſch gefeiert.

In Beankwortung der Frage, warum ſich die Preußen Regie
rung nicht gegen ihre Abſetzung gewehrt habe, erklärte Grzeſinski:
Die preußiſche Regierung hat ſich aus Verantiworklich-
keitsgefühl nicht gewehrt, um die Reichstagswahlen zu
ſichern. Das Ziel, den ZJeitpunkt und die Meihode des Kampfes
beſtimmen wir ſelbſt. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Uns iſt
die Demokratie nicht angeflogen. Wir halten nichts von der Gewalt.

Aber wir werden uns zu wehren wiſſen, wenn es um unſere Grund
rechte geht. Die Sicherung der Reichstagswahlen war wichtiger als
ein vorübergehender Erfolg.

Dieſe Ausführungen Grzeſinskis wurden mit großem Beifall
aufgenommen.

Wehrt dem Bürgerkrieg!
Die Hinterbliebenen

Die furchtbar blutige Bilanz des Bürgerkriegs bietet ſich in
nackten Zahlen dar, als eine täglich anſchwellende Verluſtliſte. Was
ſteht hinter den Zahlen?

Vor einigen Tagen wurde in Weſſeling bei Bonn ein Vater
von drei Kindern von Nazis erſchoſſen. Er war als völlig Unbe-
teiligter in die Nähe einer politiſchen Schlägerei geraten. Die
Schweſter des Erſchoſſenen hat nach der Tat einer Freundin die
folgende erſchütternde Karte geſchrieben:

„Liebe Frau Das Maß des Pechs iſt voll. Geſtern abend
haben feige Razimörder meinen liebſten jüngſten Bruder erſchoſſen.
Er halte für ſeine Kaninchen etwas Fulter geſucht und ging fried-
lich nach Hauſe als ein Auto hielt, ihm eine Keite um den Leib
ſchwang und dann den Revolver ihm auf die Bruſt ſetzte. Ich weiß
nicht mehr, was ich denken ſoll. Er hinterläßt eine Frau und drei
kleine Kinder. Iſt das nicht zum Wahnſinnigwerden? Die ganzen
Bewohner ſtehen da, um ihn zu rächen aber er iſt kot.“

Iſt es noch nicht genug? Wollen ſich nicht endlich alle, die noch
nicht vertiert ſind, gegen die Peſt erheben, die Deutſchland moraliſch
verwüſtet?

Erlogene Subventionen
„Rheiniſche Zeitung proteſtiert gegen Hugenbergſchwindel

Köln, 28. Juli. (Eigenbericht.)
Der Verlag der „Rheiniſchen Zeitung“ veröffentlicht

heute „in eigener Sache“ folgende Erklärung:
„Der Berliner Lokal-Anzeiger“ ſetzt die Meldung in

die Welt, daß die „Rheiniſche Zeitung“ 250 000 M. Sub-
ventionen von der preußiſchen Regierung erhalten habe.
Wir erklären dazu, daß wir weder von der preußiſchen
Regierung noch von anderer Seite irgendeine Subven-
tion erhalten haben.“
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Front der Freiheit

Wähle Liste u

urrrrrrnn,Die Satire verboten!
Der neue Berliner Polizeipräſioent gegen „Wahren Jacob“

Der Berliner Polizeipräſident hat durch Verfügung vom
26. Juli den „Wahren Jakob bis zum 26. Septem
ber verboten.

Vom Titelblatt der Nummer 17 des „Wahren Jakob“ behauptet
der von der Papen- Regierung als Polizeipräſident in Berlin ein
geſetzte Herr Melcher, daß es eine Beſchimpfung und bösvwillige
Verächtlichmachung des Meßopfers der katholiſchen Kirche enthält.
Die Zeichnung ſtellt in Form einer Monſtranz eine Guillotine dar,
die mit einem Hakenkreuz geſchmückt iſt. Der Text der Karikatur
lautet: „Was mutet man dem deutſchen Volke zu? Daß es ſtimme
für das Chriſtentum vom Hakenkreuz, deſſen Evangelium da lautet:
Köpfe ſollen rollen. Die Hanfinduſtrie ſoll belebt werden. Eine
Nacht der langen Meſſer ſoll ſein!“

Jeder, der eine Karikatur zu verſtehen in der Lage jiſt, wird
zugeben, daß hier das direkte Gegenteil einer Beſchimpfung
chriſtlicher Einrichtungen und Gebräuche vorliegt. Die Karikatur
ſtellt ſich ſchützend vor den Begriff des reinen und lauteren
Chriſtentums und wendet ſich mit Leidenſchaft gegen die Blas
phemien gewiſſer nationalſozialiſtiſcher Führer, der ſich als
Chriſten aufſpielen und nichtsdeſtoweniger
Maſſenmorde vorbereiten.

Die zweite beanſtandete Karikatur zeigt Herrn von Papen, um
geben vom Büroperſonal der eifrigen Lektüre des „Angriff“ hinge-
geben. Ein Spruchband führt aus dem Munde heraus: „Wie muß
ich mich verhalten?“ Ein Paradeporträt Hitlers prangt an der
Wand, während ein Porträt Hindenburgs ſchamhaft hinter den
Schreibtiſch geſtellt iſt. Text: „Die Regierung Papen hat eine An
paſſung an die Armut der Nation angekündigt. Die Anpaſſung

an die geiſtige Armut der Nation iſt bereits er
folgt.“ Der Berliner Polizeipräſident erblickt in dieſer Karikatur
eine Beſchimpfung und böswillige Verächtlichmachung des Reichs
kanzlers.

Gegen das Verbot des „Wahren Jakob“ iſt inzwiſchen beim
Reichsgericht Beſchwerde eingelegt worden.

Auch Drecht amisenthoben
Proteſt des preußiſchen Bevolimächtigten zum Reichsrat

Der preußiſche Miniſterialdirektor Dr. Brecht, eine in D
anſtändigen Kreiſen hochgeſchätzte Peerſ nlichkeit, iſt
von Herrn von Papen in den einſtweiligen Ruheſtand verſetztworden. Warum, hat der Amtsentheder bisher nicht mitgeiei
Zweifellos aber wurde auch Brecht, ein Mann in den beſten Jahren
W mit l re Fähigkeiten zum einſtweiligen Ruheſtand verurteilt,

epublikaner iſt, ſich offen zur Republik bekennt und renr c ſteht. Richt uueals Republikaner, ſondern zugleich in der feſten lebe de

die Amksenkhebung dieſer Regierung mit der Verfaffung
nicht in Einklang zu bringen iſt.
gerihegf, hat an Herrn von Papen inzwiſchen folgenden Brief

„Jhr Telegramm vom 28. Juli mit der Mitteilung meinerVerſetzung in 8 einſtweiligen Ruheſtand habe ich erhalten und

unter Vorbehalt der u rage von dem JnhaltKenntnis genommen. Meine A n meinem NebenamtPrzut en Finanzminiſterium ich meinem Stellvertreter

ie LAmtsgeſchäſte meines Hauptamtes als Bevollmäche

u ter zu m e ich s 4 rn nach en Dugenomm Herr anzler noch auf G er per Artikels 48 der Reichs

Die e de gilt in d ällen des Artikels
n ade die igkeitehee 1932, Bd. TI,

l. S. 387, 7 e zuiel 48 und S. 384 Anmer 4 nebſt
i leb Bedauern dieFang du ehe worden i einem beſten Wiſſen

der e Wclerne er für für mich gültig iſt de dies iſt in dieſer
F mr erioſſung ig beſch woreye Dienſtpflicht
3 n mich zu Zeit ſtellvertretender Vorſitzender des
ei e an dieſe Geſchäfte kann

tragen, da ich zum
Reichsrat beſtellt worden bin.“

Bracht regiert weiter!
r nationalen Krippenjägern Preußen wird weiles abgefetzl. Am h ift

die S Liſte der
olgt der bisherigen Praxis des
zialdemokraken und Republikaner haben
zu gehen. Mögen es ſelbſt Männer ſein, wie Miniſterial-
direklor Dr. Brecht, deſſen hervorragende Fähigkeiten und
Verdienſte allgemein die höchſte Anerkennung finden, es wird
eben abgeſetzi.

Der Regierungspräſident von Königsberg, Dr. v. Bahrene
feld muß ebenfalls gehen. Zwar zählt er zur Deutſchen Volks
partei, aber in der oſtpreußiſchen Heimat des Freiherrn v. Gayl
iſt auch dieſe Partei ſchon eine Sünde wider das Blut. Entlaſſen
ſind ferner der Regierungsvizepräſident in Oppeln, v. Bafſe, ein
bei den Großagrariern unbeliebter Anhänger der Bodenreform
Damaſchkes, der Vizepräſident von Schleswig, der Sozialdemokrat
Grimpe, und der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von Magde
burg, Dr. Bärenſprung. Er hat als ehemaliger Offizier im
November 1918 den Adelstitel abgelegt und ſich offen zur Republik
bekannt. Jn den Augen derer vom Herrenklub natürlich ein Ver
brechen, das Sühne fordert.

An Landräten haben für die Krippenjäger Platz zu machen:
Brandt-Peine, Chriſtians in Blumenthal, Freter-
Kalau, Jauplitz in Goldberg, Jlah ne Uſingen, Lufft in
Gerdauen, Dr. Middelhaufe-Ifeld, Dr. Sommer Perle-
berg, Curtze in Clausthal und Siering-Nauen, der ohnedies
um ſeine Verſetzung in den Ruheſtand gebeten hatte. Sämtliche
abgebauten Landräte ſind bis auf Jlahn Sozialdemokraten.
Jlahn iſt vor ſeinem Abbau aus der SPD. ausgetreten. Aber das
hat ihm nichts genutzt.

Nazi fordern Ausnahmezuſtand
Gie entlarven ſich im heſſiſchen Landtag

Darmſtadk, 28. Juli. (Eigenbericht.)
In der Donnerstagsſitzung des heſſiſchen Landtags

wurde ein Naziantrag, die Reichsregierung zur Verhängung des
Ausnahmezuſtandes und des Standrechts über das
geſamte Reiche gebiet zu veranlaſſen, mit geringer Mehr
heit der Nationalſozialiſten angenommen. Der verfaſſungsändernde
Antrag der Nationalſozialiſten, wonach die heſſiſche Verfaſſung einen
Zuſatz erhalten ſollte, daß auch ein Kabinett mit einem Miniſter
zuläſſig ſei, wurde mit Stimmengleichheit gegen die Nazis und die
Stimmen der „nationalen Einheitsliſte abgelehnt.

Jm Kampf verunglückt
Zwei Chemnitzer Sozialdemokraten ſchwer verletzt

Chemnitz, 28. Juli. (Eigenbericht.)

verlehungen feſitgeſtellt, bei Fiebiger ein inſfenteneers

ebenfalls Schädelverletzungen. Die Verungläckten wurden in
Krankenhaus Glauchau eingeliefert.
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e ſieht alſo, daß es ſich um ein abgekartetes Spiel handelt. Sozialdemokratie ſtimmen.

i der St l telle ſt nden, alſo wo thenDas doppelte Geſicht des Stahlhelms en Vericht e r n v on ge u g gar

ohne Zweifel die Anſicht der Nazi-Führer aus. Daher hat man ſich

der Rechtsparteien aufgeflogen. Nazis und Deutſchnationale ſtanden
ſo völlig aller zugkräftigen Argumente entblößt und der Empörung des

ſie jetzt mit Gewalt etwas gegen die Eiſerne Front herausbringen
mußten. Der große Schlager hat ſeinen Weg vom „vLokalanzeiger“

anzeiger“, alſo ein Blatt des ScherlKonzerns, ſich zum Sittenrichter! Die Vorſitzende der Frauengruppe der SPD. Halle, Genoſſin
über andere aufwirft. Noch heute liegen die Vorgänge im Dunkeln,Loops, ſchilderte in einem einleitenden Vortrag den Kampf, den

Hugenbergs abſpielten. Es muß aber auch daran erinnert werden, daß ſtigung geführt haben. Jm Anſchluß daran gab ſie einige Ausſprüche

u war, daß die konſervative Wahlpropaganda zum großenſſeidigendſter
Teil mit Reichsmitteln betrieben wurde. Weiter muß feſtgeſtellt rauen ausgeſprochen haben. Sie erwähnte dabei beſonders die

Erſcheinen aller Mitglieder iſt

M
v

h
n

freitag, den 29. Juli

Achtung? Wahlbomben!
Hahnebüchene Lügen als letzte Rettungsmittet der entlarvten Volksbetrüger

„Der Deutſche hat keine blaſſe Ahnung, Mit einer zweiten Wahlbombe ſuchen die Nazis ihrewie man das Volk be 54 windeln mu z „jdavonſchwimmenden Felle zu retten. Sie bringen heute ein Plakat

wenn man Maſſenanhänger haben will.“ heraus, an deſſem Kopf ſich ein Bild befindet, das den preußiſchen
(Hitler in „Mein Kampf“.) Miniſterpräſidenten Otto Braun in Geſellſchaft des früheren Gene

er t raldirektors der Danatbank, Jakob Goldſchmidt und einigerDieſer ebenſo Aaſſiſche wie deutliche Satz in Hitlers Buch drückt anderer feſtlich gekleideter Männer zeigt. Darunter ſteht ein Aus

gewundert, daß bisher die Nazis ihren Wahlkampf nur mit ihren ſyruch, der r Otto rer r er
alten, bereits bekannten „Argumenten“ betrieben. uns im kapitaliſtiſchen Syſtem wohnlich einrich

e ten müſſen Und dann heißt es in dem Plakat weiter in Ver-Pünktlich drei Tage vor der Wahl iſt aber die fällige Wahlbombe bindung mit dieſem angeblichen Ausſpruch, daß es ſo zu verſtehen

2. Blatt
S
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Wir ſtellen feſt, daß das ganze ein notoriſcher Schwindel iſt,
der deshalb ſo kurz vor der Wahl aufgetiſcht worden iſt, weil
man glaubt, daß ihm nicht mehr wirkſam entgegengetreten werden
kann. Wir ſtellen für heute erſt einmal feſt, daß durch mehrere Ge
richtsurteile der Nachweis erbracht worden iſt, daß der „Vorwärts“
niemals von Jakob Goldſchmidt oder einem anderen Bankdirektor eine
Zuwendung erhalten hat. Trotzdem wird dieſer Schwindel immer
wieder von den Nazis verbreitet. Wenn dann hinterher von ſozial
demokratiſcher Seite geklagt wird, dann zahlt man ſchließlich die
Strafe, denn man ſagt ſich: „Das war der Schwindel wert.“

So ſieht dieſe Partei der „anſtändigen Leute“ aus. Die wahr
haft anſtändigen Leute werden am 31. Juli den Nazis für ihren
Schwindel die Quittung erteilen, indem ſie erſt recht nun der
verleumdeten Sozialdemokratiſchen Partei ihre Stimme geben und
Liſte 1 wählen.

Diejenigen, die dem Volk ſchwerſte Opfer auferlegten, dürfen nicht

mit ſolchen Schwindeleien von ihrer Schuld am Volke ab
iſt, daß Jakob Goldſchmidt dem ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“
800 000 Mk. gegeben hat.

Frauen, wahrt
Wählt ſozialdemokratiſch!

Volkes über die furchtbaren Notverordnungen hilflos gegenüber, daß

aus durch die geſamte deutſchnationale und nationalſozialiſtiſche Preſſe
angetreten. Man ſagt der verfaſſungsmäßigen preußiſchen Regierung
nach, ſie habe 2 Millionen Mark Steuergelder den Links-
parteien für die Propaganda zur Preußenwahl zur Verfügung geſtellt.
Es wird eine Reihe von republikaniſchen Zeitungen aufgeführt, die
finanziell unterſtützt worden ſein ſollen. Die Sozialdemokratiſche Partei hatte geſtern noch einmal die

Es iſt geſtern bereits eindeutig feſtgeſtellt worden, daß die Be Frauen zuſammenberufen, um ihnen darzulegen, daß am 31. Juli
hauptungen der nationaliſtiſchen Preſſe abſoluter Schwin -ſauch beſonders über die Rechte der Frauen entſchieden wird.
del ſind. Unerhört aber iſt es, daß ausgerechnet der „LokalErfreulicherweiſe war der untere Saal des „Volkspark“ ſtark beſetzt.

die ſich beim Uebergang des Scherl-Konzerns in den Beſitz die Frauen ſeit Jahrzehnten um ihre ſtaatsbürgerliche Gleichberech-

zu Wilhelms Zeiten es eine Selbſtverſtändlichkeitwieder, mit denen Hitler und ſeine Unterführer ſich in be-
Art gegen die politiſchen Rechte der

werden, daß die Herausgeber der damals konſervativen Halliſchen Ausführungen, die vor einigen Tagen eine Hakenkreuzrednerin in
Zeitung die jetzt mit der „SaaleZeitung“ vereinigt iſt, vor demſeiner nationalſozialiſtiſchen Frauenverſammlung gemacht hatte, und
Kriege der Landrat des Saalkreiſes, von Kroſigk, der Land ſin welchen ſie die wirtſchaftliche und politiſche Gleichberechtigung der
rat des Kpyeiſes Merſeburg und ein weiterer Land rat des Regie Frau deshalb ablehnte, weil „dadurch die Seele der
rungsbezirkes waren. deutſchen Frau verkümmert wäre“. Genoſſin LoopsMan kann ſich denken, wie damals Steuergelder an konnte mit Recht darauf hinweiſen, daß gerade durch die Ausbeutung

gewendet wurden. Abex dieſelbe Halliſche Zeitung“, alias „Saqle der Praletarierfrau in Frühkapitglismus, als es noch die von den
Zeitung entrüſtet ſich heute ſcheinheilig über angebliche KorrupHitlerſchen Geldgebern ſo gehaßten Gewerfſſchaften nicht gab, das
tion der Preußenregierung. Zur gleichen Zeit, da die nationg Familien und Seelenleben der Frau in ſchlimmſter Weiſe miß-
liſtiſche „Wahlbombe“ losgelaſſen wurde, wurden bereits Flug handelt wurde. Deshalb gelte es, am 31. Juli mit ganzer Kraft
blätter der Deutſchnationalen verbreitet, die den „Fall“ nach allen dafür einzutreten, daß alle Frauen der erwerbstätigen Bevölkerung,
Regeln deutſchnationaler Wahldemagogie ausſchlachteten. Manſganz gleich ob Mütter, Angeſtellte oder Arbeiterinnen, für die

lenken. Daher ſagt jedem, was mit den Wahlbomben der Deutſch
nationalen und Nagzis los iſt!

Eure Rechte!
Jn der Ausſprache unterſtrichen mehrere Frauen die Aus

führungen der Rednerin. Die Kundgebung hatte auch den erfreu
lichen Erfolg, daß eine größere Anzahl von eingeführten Gäſten
ſich als Mitglieder für die SPD. aufnehmen ließen.

Frauen, die dem Meffias mißtrauen
Für eine Anzahl Frauen und Mädchen iſt es te bereits

Modeſache geworden, in dem Braunauer Adolf den großen Wunder
täter, den Meſſias des Jahres 1932 zu ſehen. Von re
liſtiſcher Seite wird natürlich alles getan, um dieſen Wer n
zu ſtärken. Dabei ſteht feſt, daß die Frau nirgends miß
achtet wird, wie in der NEDAP., und ſteht ferner feſt, daß die Frau
im „Dritten Reich“ als r eſen nicht gilt. Dieſe
Tatſachen w der l orbandes m ervereine vor gen gehabt haben, als er zu den bevorſtehenden
Wahlen Stellung nahm in einer Entſchließung, in der es heißt:

„Der Vorſtand des Verbandes halliſcher Hausfrauenvereine
wendet ſich an die Frauen der Stadt e mit der dringenden
Mahnung, ihre ſtaatsbürgerliche Pflicht bei den tehen
den en zu erfüllen in dem Bewußtſein der Bedeutung
dieſer ür Volk und Staat, für die Erhaltung der
agts bürgerlichen Rechte und Pflichten derFrl im öffentlichen Leben.“

Da die ſtaatsbürgerlichen Rechte bei einem Erfolge der Nagts
aufs äußerſte gefährdet ſind, bedeutet dies eine Aufforderung,
Hitler nicht zu wählen. Warum hat man das nicht deut

Wer hat die Unwahrheit geſprochen,
Herr Seldte oder Herr Jüttner?

Der Pariſer „Jntranſigeant“ veröffentlichte kürzlich den Bericht
über eine Unterredung eines Sonderberichterſtatters mit dem Stahl

helmführer Fran z ne e o t sdie Erklärungen des Herrn e von i e r i iSPD., Ortsverein Halle zu leſen u ſie im Farſimile. Danach hat Seldte
9. Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr, ſerklärt, der Stahlhelm wolle keinen neuen Krieg

im „Gemütlichen Fritz Mitgliederverſammlung. Dasſdenneskomme nichts dabei heraus. Er wolle nur ArbeitKfucht, und einen anſtändigen Frieden. Jm übrigen erklärte er ſich mit den
im Verſailler Vertrag gezogenen Weſt grenzen einverſtan

An alle freigewerkſchaftlichen Betriebsräte, den. Nur der polniſche Korridor, der Deutſchland in zwei Teile teile,

Vertrauensleute und Funktionäre ſei unannehmbar. Aber der Stahlhelm ſuche per r
durch den Krieg. Gerade die Frontkämpfer wiſſen heute nur zu gut,

e Witte R r die f e daß der Krieg ſich nicht mehr bezahlt mache. Zum Schluß unterſtreicht

ihn für Freita et ein.nach dem Seldte, daß kein Land geeigneter für eine Verſtändigung mit FrankDer ADGB., Ortsausſchuß Halle, B. dieſem Einheit s-ſreich ſei, als Deutſchland. „Wir kennen den franzöſiſchen Soldaten

komitee nichts zu tun und infolg n kommt eine Betei und wir haben vor ihm die größte Achtung.“
ligung freigewerkſcheſtlicher Betriebsräte und Funktio Jn den Halliſchen Nachrichten“ finden wir nun kürzlich
näre an dieſer Einheitskonferenz nicht in Frage.

Die Bildung einer einheitlichen z für gemeinſame Aktionen 4 mußtu mußt s
kann nur durch r n und gewerkſchaftl Organiſationen untereinander, nicht durch Bee geben non roliierbaren Ken lt?es erſegen
Allgem. Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ortsausſchuß Halle.

licher geſagt?

helmern. Dabei hat der Führer des Stadtgaues Halle, Hauptmann
Jüttner, alſo ebenfalls einer der hervorragendſten Stahlhelm-
führer, folgende Worte geſprochen:

„Der Stahlhelm ſei voll beben den Jngrimms; er ſei des
Willens, dieſes Schickſal zu brechen. Niemals aber hätten ſich Völker
geſundgewählt. Wenn auch der jetzt bevorſtehende Wahlakt in ſeiner
Bedeutung anerkannt werden müſſe, ſo werde der eigentliche
Sieg über Deutſchlands ſchweres Schickſal doch nur durch Opfer
und Waffen erkämpft werden. Aufgabe der ſoeben vereidigten
Jungſtahlhelmer ſei es, würdig zu werden, einſt die Waffen zu
tragen.“

Weſſen Meinung iſt nun die richtige Die des friedfertigen
Bundesführers Seldte oder die des Unterführers Jüttner?

Eine nicht unerhebliche Preisſenkung
Das ſchöne Wetter der letzten Zeit hat mit ſich gebracht, daß junge

Gemüſe und Kartoffeln endlich etwas billiger geworden ſind.
Jm Lebenshaltungsindex drückt ſich das nach den Berech-
nungen des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle in einem Rückgang
um 0,42 Prozent aus. Auf zwei Mark bedeutet das eine Preis
ſenkung um nicht einmal einen Pfennig: Jmmerhin iſt der niedrigſte
Stand des Jndex, der noch in die Aera Brüning fiel, nicht mehr er
reicht worden.

Flaggen auf Halbmaſt. Die Reichsregierung hat angeordnet,

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund, Ortskartell Halle.

ndeine Fahne zeigen daß am 28. und 29. Juli halbmaſt es werden ſoll, und zwar
um Gedenken des Untergangs der „Niobe“.

men

6 Zigaretten 20 Pfg.

a 4 wer an das schwierige Probiem herangeht, eine vorzügliche 3 Pfq. Zigarette herzustellen.

Die Bulgaria brachte in jeder Preislage erstaunliche Leistungen.

Nur ihr konnte der grohe Wurf dieser einzig dastehenden 3, Pfg. Zigarette gelingen.

Bulgqaria Sport, a. J er Buigeri
mit Sport-Phofos

à



Rund um
Wir ſtellen vor:

Reichsinnenminiſter Straßer
Ein flüchtiger Blick ins „Dritte Reich“.

Reichspräſident von Hindenburg erklärte, wie wir h
bereits mitteilten, vor kurzem unter Zeugen, Hitler habe ihm
ſein Wort gegeben, daß er das Kabinett von Papen in
Zukunft tolerieren werde. Daß die heute von nie-
manden mehr angezweifelte den zwiſchendem Kabinett der Barone und der „Arbeiterpartei“ des Herrn
Hitler ſogar über die Zuſage der Tolerierung hinau s-
geht, daß bereits feſte Pläne darüber vorliegen, wie man die
Nazis künftig an der Staatsmacht beteiligen will,
erhellte aus den Ausfühvungen, die Herr Gregor Straßer geſtern
abend in einer Naziverſammlung im Stadtſchützenhaus machte.

Herr Straßer fühlte ſich nämlich ſchon als künftiger Reichs
innenminiſter und deutete in ſehr deutlichen Worten an, daß
Herr von Papen ihn bereits für dies Amt auserſehen habe.

Auf die Wahl käme es gar nicht mehr an. Es ſei alles ſchon
heute entſchieden. Die Nazis würden nach dem 31. Juli die
Macht auf jeden Fall übernehmen.

ſeine erſtenStraßer kündigte darauf auch. ſchon
nahmen als Reichsinnenminiſter an. Seine erſte Ma
führte er aus, werde die Abſchaffung des Gummiknüppels ſein.
Dafür bekäme aber die SA. Piſtolen in die Hand, mit denen
ſie die Autorität des Staates wahren würde. Weiter kündete er
eine Reichsreform, ſtrengſte Autarkie im Kultur- und Wirtſchafts
leben und die diktatoriſche Einführung des Arbeitsdienſtes
an. Während ſich die Nazipartei bisher als die einzige ſozia-
liſt iſche Partei bezeichnete, ſtellte Herr Straßer (um bei den
Herren der Jnduſtrie keine Bedenken zu erwecken) feſt,

daß die NSDAP. ſich zu keiner Wirtſchaftsform bekenne.
Sie werde die Wirtſchaftsform anwenden, die für das Volk

die nützlichſte ſei. Die Führer der Arbeiterſchaft würden nach
dem 31. Juli wie Verbrecher abgeurteilt und vernichtet.
Außenpolitiſch würde man ſo arbeiten, daß Deutſchland vom Feindegehaßt und von unſerem Volke geliebt werde. Man fühlt ſich alſo

wieder einmal, wie ſchon ſo oft, 100 Meter vor dem Ziel. Aber
man hat, wie ſchon ſo oft, wieder mit der organiſierten Ar-
beiterſchaft nicht gerechnet. Die Geſchichte hat gelehrt, daß,
wer nicht mit ihr rechnete, ſich ver rechnete. Und ſo wird es am
31. Juli werden. Herr Straßer hat uns mit ſeinen Llaren Aus-
gen nur einen unfreiwilligen Wahldienſt ge-
leiſtet.

Jetzt weiß wenigſtens jeder Arbeiter und jeder freiheitsliebende
Bürger, was er von den Nazis zu erwarten hat.

mit der Reitpeitſche in die Freſſe
Woran erinnert dieſer Titel? An Kaſernenhof und Reitſchule

und an oftelbiſche Junker. Einſt gab es die Geſindeordnung, die den
Großgrundbeſitzern das Recht gab, ihre Untergebenen zu ver-
prügeln, ohne daß dieſe ſich wehren durften. Einmal habe ich
ſo etwas mit angeſehen, vor faſt 20 Jahren, wie ein ſchleſiſcher
Junker mit obigen Worten einem Landarbeiter zweimal mit der
Peitſche über den Kopf ſchlug. Jch weiß auch noch warum: Der
Many hatte ſtatt der Schaufel die Kar offene witgerrge.

Dieſer Vorfall liegt lange zurück. Als 1918 die Sozialdemokratie
für leider nur ganz kurze Zeit die Macht beſaß, war es eine

der erſten Taten, dieſe Geſindeordnung abzuſchaffen. Die Nationalſozialifltſche „Arbeiterpartei“ bezeichnet das als „November-

verbrechen“ Mit der Reitpeitſche verbindet ſich auch heute
noch die Vorſtellung an eine ganz beſondere unangenehme Sorte
Menſch. Nazi- Rednern macht es immer ein beſonderes Vergnügen,
anzudrohen, wie man die politiſchen Gegner im „Dritten Reich“ mit
der Reitpeitſche behandeln will. Gehängt wird natürlich außer-
dem noch.

Der „Arbeiterführer“ Hitler trägt ſtändig eine Reit-

die Hitlerei
Als er am Dienstag nach Gera kam, fuhr er durch dichte, e
bildende Arbeitermaſſen. Allein er hörte Leine Heilrufe, ſondern
donnernd ſchlug es überall entgegen: „Freiheit!“

„Schlagt die Bande nieder!“
kommandierte „der Führer“ ſeiner SS. und dieſe ſprang von den

Begleitwagen und ſchlug mit e auf dieMenge. An verſchiedenen Stellen der Stadt ſpielten ſich ſolche
n ab. Als Hitler die Wut der Bevölkerung bemerkte, hi er

ich, denſelben Weg noch einmal zu benutzen und ließ auch ſeine Anine in Hildburghauſen (allwo er zuerſt als Gendarm Parteibuch-

amter zu werden geda aufſitzen.
Hitlers Reitpeitſche ſollte jedem Arbeiter die letzte

Unklarheit beſeitigen.

„Mutter, ich erſticke!“
Demagogiſche Wahlpropaganda der RNazis.

Die erſte Notverordnung vom Sommer 1930 mit der Einführung
des Krankenſcheins hatte ſeinerzeit große Entrüſtung hervorgerufen.

Dre beachtet und auch in die Wahlagitation
ie Angelegenheit, die unter dem Motto: „Mutter, ich erſticke“ plaka-

tiert worden war, ſtellte ſich bei einer Unterſuchung als harmloſerals anfangs angenommen, heraus. Bei einem all gwe
Kinder waren an Diphtherie erkrankt) wurde die Ausgabe eines
Krankenſcheines von der Kaſſe ohne Zahlung der Gebühr verweigert,
da die Schwere des Krankheitsfalles nicht angegeben worden war.
Später wurde aber der Schein ührenfrei gegeben, als bekannt
wurde, daß es ſich um Diphtherie handelte. Die beiden Kinder ſind
auch wieder geneſen.

Daß nun die Nazis dieſen Fall für die Wahlpropaganda 1932
verwenden, zumal ſich inzwiſchen die NaziPartei weit ſchlimmerer
Belaſtungen des deutſchen Volkes als durch den Krankenſchein ſchuldig
gemacht hat, beweiſt ihre Skrupelloſigkeit.

Reinfall der Nazis bei den Erwerbsloſen
Am Mittwoch veranſtalteten die Nazis im „Geſellſchaftshaus“

eine Erwerbsloſenverſammlung, in der der .-Führer Bach-mann laut Tagesordnung über das Cheme „Wer hat ſchuld

an dem Unterſtützungsraub?“ ſprechen ſollte. Dazu
hatten ſich viele neugierige Erwerbsloſe die einmal
erleben wollten, wie ſich die Nazis aus der Verantwortung

den Unterſtützungsraub a erre T würden. Sie

r worden.

tten ſich aber geirrt; der Naziredner ging nicht mit einem
ort auf das Thema ein. Er wollte die Gelegenheit Jl

benützen, um die Erwerbsloſen für die NSDAP. zu werben. Als
der Nazirattenfänger auf wiederholte Zwiſchenrufe, er ſolle zum
Thema ſprechen, nicht reagierte, verließen die Erwerbsloſen ge

J F den Saal und ließen den verdutzt dreinſchauenden Nazi

redner allein. tZnnungsſcharfmacher noch nicht zufrieden
Bei den halliſchen Bauſchloſſern ſind durch die Not

verordnungsmaßnahmen die Löhne bis auf Pf. in der Spitze
herabgedrückt worden. Das iſt aber vielen Jnnungsmeiſtern
noch nicht genug! Die gedrückte Wirtſchaftslage ſoll durch Hunger-
löhne gebeſſert werden! Wie engſtirnig und verkehrt. Viel eher
ſollte man z. B. der J B. Leibe gehen! Jſtdas etwa ein geſundes Verhältnis: 75 Meiſter faſt 300 Lehr
linge und 96 Geſellen De ſteht man doch dentlich: Schund
konkurre Arbeitsloſigkeit, Lehrlingszüchterei. ünftige
nahmen hiergegen heißen aber in der Krauterſprache „Marxismus“
und „Syſtem“.

Jetzt wird erneut 12 Pf. Lohnabbau und Wegfall aller Ferien
als „Rettungsprogramm“ gefordert. Am Montag war man aber ſchon
ſo weit, daß vor dem Schlichtungsausſchuß feſtgelegt wurde: 86 Pf.
Lohn (alſo 6 Pf. Lohnabbau) und Beibehaltung der Ferien mit der
Beſtimmung, daß ſie ſich bei Kurzarbeit entſprechend vermindern. Nun
wird eine neue Schlichtungsverhandlung nötig. Jhr Verlauf wird die

Dabei war ein Vorkommnis in der an Stadt Kamen z dem

Das Averganoee far d

en die erforderlichen Mittel noch nich über
u e Magiſtrat teilt uns it, da et ute n r Verfügung gebleibt es We bei Ken cent des i.

Wie ſich für viele Mieter dieſes „Uebergangsverfahren“ ausdie gedruckten gelegen v
und Fürſorgeamt des Magiſtrats zugehen: „Auf Jhren Antra auf
Mietzuſchuß aus Hauszinsſteuermitteln müſſen wir zu unſeremBedauern mitteilen, da die Vorausſetzungen hierzu nicht gegeben

nd und Berückſi daher nicht in Frage kommt.“x Eine der en ennee des i enkutfes

Heute letzter Tag
für die Ausſtellung von Stimmſcheinen.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß, wer am 31. JuliTage der b J Grunde n van ſeinem Wohnort weilt und daher dort auch nicht ſein
Wahlrecht r vermag, die Möglichkeit hat, ſich einen
Stimmſchein zu beſorgen, mit dem er an jeder belieb
Wahlſtelle in Deutſchland ſein Wahlrecht ausüben kann. eſe
Stimmſcheine werden vom Wahlbureau atbausſtraß im
Gebäude der Werkskaſſe zwei Treppen) nur noch heute in der

eit von 8 bis 6 Uhr aus pat. ach dieſem Termin werden keine
ahlſcheine mehr ausgeſtellt. Ausweispapiere müſſen vorgezeigt

werden.

Morgen, Sonnabend, nachmittags 4 derRegatta W Halle, Böllberger De ſein traditionelles W7727
iesmal unter dem Motto: Das Volksfeſt der Plattfuß

indianer. Gezeigt wird ein Spiel aus e Weſten mit
ndianerlager am Colovrado. Neben fü u ame Uederfällen, R v W eseine Anzahl Ueherraſchüngen Alle Rothäute laden die z

geſichter ein. Kinder des Vereins en keinen Eintritt.
ren, Erwachſene wie Kinder, en 10 Pf. Vergeßt die Stock

latevnen nicht!

Eine Kerze entfacht einen Bodenbrand.
n der vergangenen Nacht wurde die Feuerwehr nach der Juliusgih len G Teeuſen Ein Hausbewohner war dort mit einer

Kerze auf den n gegangen. Dabei fiel ihm dieſe um und ent
ündete die leicht brenndaren Holzwände und die Decke. Da dasa ſchnell um ſich griff, entſtand ein Sachſchaden von angenähert

Die ſtädtiſchen Steuern.

verordnetenſitzung vom 13. Juni und von der Aufſichtsbehörde ge
nehmigten Steuern für das Rechnungsjahr 1932 bekannt. Es handeltſich um die Lohnſummenſteuer Filialſteuer, Fäkaliengebühr und Ge
bühr für die Zuführung der Wirtſchaftswäſſer.

Das Konzert des Stadttheater
für heute angeſetzt war, findet nicht ſtatt.

Walhallatheater Die Alt-Bexliner. Repug „Spreewald)nädel wigdTage gezeigt. Ab Montag, den T. Auguſt, beginnt dad Gaſtſpiel S
Maß- vehn Deen unter Wikin internationaler Künſtler. Jm Progretm

gezeigt: Ein kriminaliſtiſcher Zwiſchenfall Die Spinne im Reh. Zu
dem Enſemble wirken mit: Anna Müller-Linke, Charlotte Wegener, Robert Jungk,
Paul Herlt, Alfred Haller, Erich Heimbach und Rudolf Maſſias. Das aufregende

genommen worden.

und andere hygieniſche Artikel ine

peitſche, mit einem Ring am Handgelenk befeſtigt, bei ſich. Scharfmacher aber wohl kaum befriedigen. h C en
E. Weißenborn-Dancker

die „Mausefalle“
Roman aus Berlin N

14) (Nachdruck verboten.)„Jch will dir Charakter beibringen, du unvernünftiges Geſchöpf.
Wollen doch ſehen, wer

Der Rote lehnte am Schuppen, die Mütze im Nacken.
„Hierher, Lux!“
Ein kurzer Kampf zwiſchen den kräftigen Mädchenhänden und

dem in angſtgepeitſchtem Gehorſam aufbäumenden Tiere. Dela
Röper blieb Siegerin. Das letzte Ende ſchleifte ſie den Hund, be
kam ihn über die Schwelle und ſchlug die Tür zu. Und dann hielt
ſie ſeinen zitternden Kopf an den langen Zottelohren und hörte an
ihrer fremdklingenden Stimme, wie maßlos erregt ſie war.

„Du mußt doch Vernunft annehmen, Lux. Zu einem laufen,
der dich mißhandelt. Pack' ihn doch an, wehr' dich. Wehr' dich
gegen dieſen ſchlechten Menſchen.“

Jakob Veit kam dazu.
„Was is los, Dela? Was hat er gemacht?“
„Nichts“, antwortete ſie und richtete ſich langſam auf. „Er

wollte nicht gleich gehorchen.“
„Wenn er nicht gehorcht, dann geben Sie mir nur einen Wink,

Dela. Dann prügle ich ihm den Gehorſam ein. Für Sie hat der
Hund zu fliegen.“ Er beugte ſich über ihre Schulter, ſo tief, daß
ſie wieder einen kleinen Schritt von ihm forttun mußte. „Hörſt du,
Lux. Für dieſes kleine Mädchen haſt du zu fliegen. Haben Sie ſich
über etwas geärgert, Dela?“

„Nein, Herr Veit.“
„Wenn jemand hier Jhnen etwas in den Weg legt, dann wenden

Sie ſich an mich. Noch in derſelben Stunde wird Abhilfe geſchaffen,
das verſpreche ich Jhnen. Jn derſelben Stunde noch.“

Sie hob das Geſicht und tat einen raſchen Atemzug.
„Dann dann ſchicken Sie den Franz aus dem Hauſe
„Den Franz?“ Es war, als ſchlucke er ein Erſchrecken hin

unter. „Den Franz? Dela. Hm, ſagen Sie, Kind, was
hat er denn angerichtet, der Franz? Js er frech geweſen

„Nein“, antwortete ſie. „Aber
„Was denn? Was gibt es denn ſonſt?“
Darüber mußte ſie erſt nachdenken. Ja, was gab es eigentlich? Was konnte ſe dem Roten hier anrechnen?

„Jch weiß ſelbſt nicht, Herr Veit. Jch weiß nur, daß ich den
Franz nicht leiden kann.“ Jhre braunen Augen flammten Er-
bitterung. „Der verleidet mir den Tag und die Arbeit und alles,
was hier iſt.“

„Dazu muß aber doch irgendwas den Anlaß geben, Dela.“
„Jch kann. ihn eben nichts leiden“, ſagte ſie voll Ungeduld. „Von

der erſten Stunde an nicht. Das wird auch nie anders, und
darum“ ihr Blick traf den Mann, groß und zwingend.
„Schicken Sie den Franz aus dem Hauſe, Herr Veit.“

Jakob Veit ſah ſich um.
„Kommen Sie mit herein, Kind. Es iſt grad niemand drin.“ Er

Sie, den Franz, den hab' ich jetzt ſo'n Stücker zehn Jahre. Der is
mir direkt unerſetzlich. Jch könnte ſuchen und ſuchen, ſo einen find'
ich nich wieder. Jn allem und jedem weiß der Beſcheid, mit jedem
Gaſt und mit jeder Flaſche. Das wär' bares Kapital Jwenn ich den gehen leſe Wie abſichtslos hatte er ihren Arm in die

Hände genommen. „Daß Sie ihn nich mögen, das kann ich ſchließlich
begreifen. Tut ja auch nich nötig. Ich werd' ihn ſtreng ins Verhör
nehmen, daß er ſich hütet, in Jhre Nähe zu kommen. Macht er's doch,
ſo wird es Maßnahmen geben. Sie ſollen kein Aergernis finden
hier bei uns, dafür ſteh' ich. Gibt es ſonſt noch etwas, was Jhnen
nicht gefällt?“

Sie machte ihren Arm los.
„Weiter wüßte ich nichts, Herr Veit.“
Sein Ton war Beſorgnis.
„Sie werden ſich wegen des Franz keine Dummheiten ins Köpfchen

ſeten, Fort wollen oder dergleichen. Nicht wahr, daran denken Sie
nich?“

„Man muß ſich das überlegen“, meinte ſie. „Jch kann heute nicht
vorher ſagen, was ich morgen tun werde.“

„Sie werden nicht fortgehen, Dela.“
W ſchöner Nacken neigte ſich in lockender Linie nach vorn.
„Dela.“
„Gott, Herr Veit, was wird Jhnen daran liegen. Sie finden eine

andere. Scheuern und reinmachen können tauſend andere Mädchen
auch.“

Er ging auf und ab. Schwerfällig und immer nur eine ganz kurze
Strecke Sie beobachtete ihn ſcharf und maß an der Röte ſeiner Stirn
die Feſtigkeit des Grundes, auf dem ſie ſtand.

„Man kann ja nicht wiſſen, Dela. Vielleicht, es is ja möglich,
daß er heiratet. Dann geht er von ſelbſt. Und ſonſt, ſpäter,
wer weiß

„Warum reden Sie das eigentlich?“ fragte ſie und ließ ihn aus
den Augen und fing ihn wieder, mit der Luſt, die die Katze am rollen-
den Spielzeug hat. „Sie haben ja ganz recht. Der Franz iſt zehn
Jahre bei Jhnen, und ich kaum zwei Wochen. Wer Jhnen da am
nächſten liegen muß, das iſt d rn r

„Das is es nicht, Mädchen. will Sie nich wieder herausgeben.
Sie ſitzen hier genau ſo feſt wie der Franz. Den brauchen wir, und
Sie brauchen wir genau ſo gut.“

„Wiſſen Sie das jetzt ſchon, Herr Veit?“
„Kreuz, Sie kleine Hexe Sie. Jch laß Sie nicht aus der Tür.

Sie ſollen mir erſt verſprechen, daß Sie nicht fortgehen.“
Zwiſchen ihren Brauen ſaß eine ſchräge Falte.
„Dela! Antwort, Mädchen.“
„Jch will ſehen.“
„Das is keine Antwort.“

t „Für den Augenblick hab' ich nicht vor, zu gehen. Was ſpäter
ommt

„Herr im Himmel“, ſagte er erleichtert.
Aus 17 Erleichterung ſchöpfte ſie ein mutwilliges Siegerlächeln.

Das hatte ſie noch in den Mundwinkeln, als ſie im Beiſein der Frau
nachher den Tiſch deckte.

„Hatten Sie etwas mit meinem Mann, Dela?“
„Jch ſprach über den Franz mit ihm, Frau Veit.“
Die Frau ließ den Strickſtrumpf ſinken.
„Sie können ihn auch nicht leiden. Oder hab' ich mich geirrt?“
„Nein, Sie haben ganz richtig geſehen.“

iß nicht, gemocht hab ihn von Anfang an ni
mich immer wundern, daß ſich dem die Mädchen ſo ohne weiteret an
den Hals warfen.“

Dela Röper mußte mit dem Decken innehalten.
„Haben das denn tatſächlich welche getan?“
„Nicht wahr, darüber ſind Sie auch erſtaunt? Natürlich haben das

welche gemacht. Die, die wir hatten, ohne Ausnahme. Waren wie
verrückt hinter ihm her, bis er ſie mit Gewalt abgeſchüttelt hat.“

„Jſt er denn nie richtig verliebt in eine geweſen?“
„Glaub' ich nicht. Waren ganz hübſche darunter, aber ſie

zählte an ihren Maſchen, „zwei, vier, ſechs, acht, was ſagte ich
noch? Ach ja, er hat wohl keine länger als 'n paar Wochen für gut
befunden. Nachher war's aus. Da liefen die Mädchen mit roten
Augen 'rum. Das Komiſche an der Sache war immer, daß keine nen
Muck getan hat. Nicht bei mir und nicht bei meinem Mann.“

„Und nicht bei ihm ſelber“, vollendete Dela.
„Darum hab' ich mich nicht gekümmert. Ging mich nichts an

nichts mit ihmit u tun, Dela. Wenn Sie ihn nicht leiden können,gehen Sie ihm e aus dem Wege. So mach' ich's auch. Was man

kann er ſich zu meinem Mann halten.“

5 7

tellend und gemütlich zuredend. Der
eingegangen. Zum Schluß ein trockenes Nicken.

„Schön. Werd' mir's merken.“
Am Tage darauf traf Dela ihn mit einem offenen Brief am

Küchenfenſter.
„Steh' wohl im Weg“, meinte er und trat bis an den Herd zurück.

„Ja, ja. Hab' wieder mal 'nen Brief von 'ner kleinen Schönen
ekriegt. Hetzt mi
ntwort. Nützt alles nichts. Wenn der Teufel bloß die Weiber von

der Welt J hätt'.“
r ie Männer. Wär' vielleicht ebenſo richtig geweſen.“

r hatte zwei krauſe Linien auf der Stirn.
Se beiſeite. Sag' mal ehrlich, is das nu Anſtand, 'nen

Mann immer und immerwährend mit Liebesanträgen zu verfolgen,

beſtimmt nich kannſt.Lieber Franz, auf'n paar Minuten nur, Du kommſt ja vorbei.
n. Treue DeineFrnßt ring' ich lieber 'runter auf'n Hof

arie.

„Die letzte die hier war, ehe du kamſt. Das Bild hängt oben u

mir an der Wand.“ e
„War ſie hübſch?“
„Weiß ich nicht.

leute hübſch oder häßlich ſind. Jntereſſiert mich zu wenig.“
ſchloß die Gaſtzimmertür. „Sind ein kluges Mädchen, Dela. Sehen

Das Garn rollte der Frau vom Schoß. Dela bückte ſich und nahm
es auf. Jeanette Veit wickelte den Faden wieder zurecht. Gortſetzung folgt.)

be De beri tet vor enigen Je 3 W. der S
hilfen auch n m Augu orauz sverfahren des Monats Juct bleiben müßte, da die ſtaat

te

Jm heutigen Anzeigenteil macht der Magiſtrat die in der Stadt

Die Frau legte das wie ins Nähkörbchen. „Sie haben ja weiter

Jakob Veit hatte mit dem Roten geſprochen. Unten im Keller
zwiſchen den Bierfäſſern. Die Worte en der Wirt gemacht, vor

Franz war mit nichts darauf

noch zu Tod, das Mädel. Dabei ſchreibt man nie

ch hab' überhaupt nicht ſo den Blick, ob Frauen

rOrcheſters in Bad Wittekind, dar
2222

und zugleich luſtige Stück iſt in anderen Städten vereits mit großem Erfolg auſ

„Er iſt ein Wert fürs Geſchäft. Das ſteht außer Frage. Sonſtich we ar 5 Mußt'

im Haushalt mit ihm zu bereden hat, das ſagt man ihm. Nachher

v 35,77 rer
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Hier haſt Du wichtiges Material für Straßen und Betriebs
diskuſſtonen Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!

Frage jeden Wähler,
ob er ſchon einmal die weitgehende Uebereinſtimmung im

Größenwahn und in der Volksverachtung zwiſchen dem
ExKaiſer Wilhelm II. und Adolf Hitler feſtgeſtellt hat.

Sane ihm
als aufſchlußreiche Beiſpiele: Von Wilhelm II. ſtammt das
Wort: „Wer ſich mir entgegenſtellt, den zerſchmettere ich.“

Adolf l. drückt das gleiche wie folgt aus: „Wir zerſchlagen
und zermalmen die Parteien und werden ſie ausrotten

aus unſerm Volke“.
Wilhelm II. erklärte in einer Rede: „Meine Untertanen
müſſen einfach tun, was ich ſ Wenn ſie denken würden,
en ühe wierigkeiten.“ lf l. ſtimmt auch darin

e

mit Wilhelm überein. Er ſagt: „Sehen Sie, die große
e Arbeiter will nichts anderes als Brot und Spiele,
ſie hat kein Verſtändnis für irgendwelche Jdeale.“
Wilhelm II. erklärte: „Jch habe das Schwert gezogen undwerde es nicht eher in die Scheide ſtecken, als i die Feinde

ſind.“ Das R Adolf I. lautet: „Bevor
er Laternenpfähle vo n, wird keine Ruhe.“

erördentlich aufſchlußreich auch die Uebereinſtim
r Berühmt und
m II.

im Kampf diekerndtigt iſt das vor Wilhe „Erſt die Sozialiſten

ne

Drittes Blatt

„Nieder mit Frankreich“, ſondern „Nieder mit den Novem
berverbrechern.“
Die Uebereinſtimmung geht noch weiter. Wilhelm II. er g
klärte einmal: „Für mich iſt jeder Sozialdemokrat ein
Reichs und Vaterlandsfeind.“ Adolf I. hat für die gleiche
Halt folgende Worte gewählt: „So wenig eine Hyänen e t, ſo wenig ein Marxiſt vom Vaterlands-

rrat.“

Frage alle,
ob die vorſtehende Gegenüberſtellung von Zitaten Wil
helm II. und Adolf I. nicht eine geradezu verblüffende
Uebereinſtimmung in der Großmäuligkeit offenbart.

Sage ihnen,
i Hohenzollern und Hitler eben im Ungeiſte, in ihren
politiſchen Zielſetzungen und in ihrer Abſicht, das Volk zu
Untertanen zu machen, eines Sinnes ſind. Daher die
u87 Beziehungen zwi a Fürſten, Grafen und Baronen
und der Näzipartei. helm II. verſchwand 1918, weil er
das Volk „herrlichen r entgegengeführt hatte.
Adolf I. iſt noch dabei, die „herrli iten“ heraufzuSee deutſche Volk ſpürt ſie bereits deutlich Lit

Notverordnung vom 14. Juni und ſeit der Fre

abſchi wenn nöt Blutbad dann Kra den Adolf I. tie de wie folgt aus: Kig

In wenigen Tagen ſteht ihr vor einer entſcheidenden Wahl
chlacht. Was euch ſo oft geſagt wurde, daß nämlich der Sturz

Regierung Brüning die ſoziale Reaktion ans Staatsruder
bringen werde, iſt leider eingetroffen. Mit großen Opfern hat
die deutſche werktätige Bevölkerung unter Führung der
deutſchen Sozialdemokratie dieſe Entwickelung hinzuhalten ver
ucht. Die Unvernunft der war größer. Sie ſchenkteaurnet r den Lockungen der Partei ihr Ohr, die von einem

Dritten Reich“ eine beſſere Zukunft verſprach.
Es jedem denkenden Sozialreniner, jedem wiſſenden

Kri ädigten klar vor Augen, daß ein
Siegrdes Nationalſozialismus am 31. Juli bei den Wahlen

m ſeutſchen Reichstage neue Verſchlechterungen der
und der Reichsverſorgung und der

öffentlichen Fürſorge mit ſich bringen muß.
t iſt erſt ein Einbruch in die ſozialpolitiſchen per er

oſpäter werden ſie aufgerollt werden. s ſoll und muß
hindert werden.
Was bringt Euch die Regierung Papen-Schleicher
Man raubte den Kriegsbeſchädigten wiederum einen Teil
e BVerforgungsanſprüche. Die ſogenannten

Leicht beſchädigten werden um 20 Prozent in ihren

Das Maß iſt voll
Die nachfolgende erſchütternde Epiſode, in der wir

leſen, wie bei einem Arbeitsloſen der Hungerwahnſinn
ausbricht, iſt entnommen dem kürzlich im Verlag „Der
Bücherkreis“ erſchienenen Erwerbsloſenroman „Die

ungernden“ des drei d bereits erwerbsloſen Ar
beiters Albert Klaus (Preis 4,30 Mk.). Die „Frank-

furter Zeitung“ ſchrieb über dieſes Erlebnisdokument:
„Alle Teilnehmer einer Wirtſchaftskonferenz ſollte man
zux Lektüre zwingen: auch auf die Gefahr hin, daß ihnen

rüber der Appetit auf das offizielle Feſtmahl vergeht.“
Als Holl aus Wohlfahrtsamt kommt, ſtehen, wie immer, war

tende Menſchen vor der Tür. Holl kann aber nicht warten, die Frau
iſt krand und liegt im Sterben.

Aber der Ordner will ihn nicht durchlaſſen. „Sie müſſen war
ten“, ſagte er.

„'nen Scheißdreck werd' ich“, ſchimpfte Hell wütend und greift
nach der Klinke.
Der Ordner fürchtet ſich vor dem verzerrten Geſicht des Mannes.
Er macht zwar noch Einwendungen, aber er läßt ihn doch durch.

Vor dem Pult des Beamten am Pult und K ſteht noch eine
Frau. Holl ſtellt ſich dahinter.

Die Frau iſt abgefertigt und will gerade gehen.
Holl hört vom Nebentiſch die Stimme des freundlichen Be

amten:
und Sie wünſchen?“ wendet der ſich gerade einem Mann, der

Im ſteht g. l e d von v„Na!“, ſagt der Beamte laut und ſchielt über die Brille hinweg.
Ich muß den Inſpektor ſprechen“, wendet ſich Holl an ihn mit

leicht vibrierender Stimme.
„Muß?! Hm, in was für einer Angelegenheit denn?“
Da war ja der aufdringliche Menſch ſchon wieder da.
;Weil ich Arbeit haben will!“ ſchreit Holl. Mit

Faſſung iſt es aus.
Der Angeſchriene wird ganz rot im Geſicht. Er weiß vor Auf
regung nicht einmal ſo ſchnell etwas zu ſagen. Er tippt mit den

Fingern aufgeregt auf ein Aktenſtück. Jetzt hat er es. Mit einem
Ruck wendet. er ſich um.

„vBenehmen Sie ſich erſt einmal, wenn Sie hierher kommen
Glutrot wird Holl. Alles hat er vergeſſen. Er ſieht nur den

Mann vor ſich am Tiſch, der ihm plötzlich ſchuld iſt an all ſeinem
i Er haßt ihn, er möchte ihn umbringen, töten. Sofort!

hat alles vergeſſen, auch das Meſſer im Stiefelſchaft.
Was ſich nun abſpielt, iſt das Werk einiger Sekunden.

Du Hund!“ ziſcht Holl und packt den Beamten mit beiden

ſeiner

Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte! Aufgepaßt!
W v e d u er zu orgen, daß auch der mer Wilhelm

Renten gekürzt. Der Kinder zu und die Waiſen
renten kommen nur noch bis 15. Lebensjahre zur Aus-
zahlung. Damit iſt in allen igen der Sozialverſicherung
die Altersgrenze für derartige Leiſtungen auf 15 Jahre herab-

geſetzt worden. eriegsbeſchädigte, die Nationalſozialiſten wollen
Euch wiederum der Offizierskamarilla d Jhr ſollt
nicht mehr dem Arbeitsminiſter, ſondern dem Kriegsminiſter
unterſtellt werden. Das bedeutet die Wiedereinführung der
Willkür und die Ausſchaltung des Rechtsweges zur Erlangung
und r Eurer Anſprüche. Seid auf der Hut. Wählt
am 31. Juli die Liſte 1. Wählt Sozialdemokraten, welche
allein ſeit Jahrzehnten Eure Rechte vertreten haben.

Sozialren,tner, die neue Reichsregierung hat bereits
begonnen, gründlich in Eure wohlerworbenen Rechte einzu
reifen. Von Euren niedrigen Renten, welche nicht 7
ebensunterhalte ausreichen, wurden Euch ab 1. i 6 Mk.

nen den Witwen nimmt man mindeſtens 5 Mk., den
iſen 4 Mk. der bisherigen Renten.
Euch Knappſchaftspenſionäre und Euren Ange-

hörigen, den ſchon genug genommen wurde, werden die Leiſtun
gen abermals um 15 bis 20 Prozent gekürzt. Das ſoll ſo

Freitag, den 29. Juli

ſchon ſie als Altrentner recht re Renten beziehen, alle
Renten, welche vor dem 1. Juli 1927 bewilligt wurden, um
725 Prozent gekürzt. Die Unfallrentner, welche ſeit dem
1. Juli 1927 bis einſchließlich 31. Dezember 1931 Renten zu
geſtanden erhalten haben, verlieren 15 Prozent, die Neurentner
wiederum 75 Prozent.

Seid Jhr arbeitslos und bezieht Unterſtützungen aus der
Arbeitsloſenverſicherung, ſo wurdet Jhr bislang ſchon in Euren
Leiſtungen aus dieſer jüngſten Verſicherung weſentlich gekürzt,
weil ein Teil Eurer Renten mit der Arbeitsloſenunterſtützung
aufgerechnet wurde. Nun werden die a ſelbſt ſtark
ekürzt. Durchſchnittlich um ein Viertel des bisherigen

Standes. In ländlichen Gegenden um die Hälfte. Ebenfalls
wird die Kriſenfürſorge erniedrigt. Arbeitsloſenunterſtützung
fie es nur noch 6 Wochen lang. Dann ſetzt die Prüfung

er Hilfsbedüftigkeit ein. Was hinter dieſem Worte
ſich für eine Tücke verbirgt, lehrt die Praxis.

Kriegsbeſchädigte und Unfallverletzte werden nach Ablauf
von 6 Wochen nicht in den Genuß von Arbeitsloſen oder

Kriſenunterſtötzung gelangen.
Alle diejenigen, die aus der Kriſe ausſcheiden, alle diejenigen

Rentner, ſeien es Kriegsbeſchädigte oder Sozialrentner, welche
eine zu geringe Rente erhalten, müſſen ſich an die öffentliche
Fürſorge wenden. Obſchon die Notverordnung ſelbſt keine
näheren Angaben über die r enthält,wird un mißverſtändlich von der Sozialreaktion und der Re
ierung eine Kürzung um 15 Prozent in den Richtſätzen der

öffentlichen Fürſorge verlangt.
Nur die Sozialdemokratie, welche geſtützt auf den

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und den
entralverband der Arbeitsinvaliden ſtets für
ure Forderungen eintrat, iſt imſtande, weitere Anſchläge auf

die Sozialfürſorge zu verhindern. Nur ſie kann daher am
Sonntag, dem 31. Juli von Euch gewählt werden.

Die Nationalſozialiſten wollen die geſamte Sozialverſicherung
aufheben,

weil ſie angeblich zur r zur Zerſtörung der Familie,
ur Verwilderung der Moral und zur Verantwortunggsloſigkeithre Merkt Euch das, Rentenempfänger. Die Nationalſozia-

liſten verlangen, daß jeder für ſeine Zukunft durch Rücklagen
in einer „Borſigſparkaſſe“ Sorge trage. Die übrigen bürger-
lichen Parteien haben letzten Endes kein allzu großes Intereſſe
an der wir der Sozialverſicherung und Reichs
verſorgung. Nur die Sozialdemokratie kämpft daher
wirklich für Eure Jntereſſen.

Die törichten Kommuniſten ſind immer noch ſo ver
blendet, daß ſie nicht den herannahenden Faſchismus bekämpfen,
ſondern deſſen einzigen ernſt zu nehmenden Feind, die Sozial
demokratie. Bei allen großen Fragen der Sozialpolitik haben
ie verſagt. Sie ſtellten unausführbare Agitationsanträge in
eich, Ländern und Gemeinden. Sie verhinderten dadurch

oft eine beſſere Geſtaltung der Anſprüche der Verſicherten und
Verſorgten.

Deshalb iſt für die Kommuniſtiſche Partei jede abgegebene
Stimme weggeworfen oder kommt den Nationalſozialiſten bei
Abſtimmungen in den Vertretungskörperſchaften zugute.

Rettet insbeſondere durch die Wahl der Sozialdemokratie
die e Fürſorge, welche wieder den Charakter der
Armenfürſorge erhalten ſoll. Auch die gehobene Fürſorge,
welche für Euch in Frage kommt, ſoll vernichtet werden. Kann
dieſe durch einen Sieg der Sozialdemokraten am 31. Juli er
halten werden, dann werden Möglichkeiten geſchaffen, die jetzi
3 Härten auszugleichen. Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte,
iesmal geht es ums Ganze. Geht an die Urne, wählt ſozial

weiter gehen bis Jhr nichts mehr erhaltet. Die
ten werden noch gründlicher genommen. Jhnen werden, o

den Stuhl in die Stube.
Jm nächſten Augenblick iſt er an dem Ordner vorbei, der wie

ein Wieſel zur Seite ſpringt, verſchwunden.
Wie ein gehetztes Tier läuft Holl durch die Straßen.
Als er nach Hauſe kommt, iſt die Frau tot. Sie iſt, ohne noch

einmal das Bewußtſein erlangt zu haben, verſchieden.
Er ſagt nichts weiter und findet den Tod ganz in der Ordnung.

Der Wind ſpielt am Fenſter, graue Wolken jagen vorüber, aber es
regnet nicht.

Der Knabe ſitzt noch immer in der Sofaecke, er weiß nicht, daß
die Mutter geſtorben iſt.

Holl ſagt nichts, er wankt in die Stube und ſieht ſich um:
Die Frau iſt tot. Jetzt ſitzt der Knabe noch da. Ja, der Knabe.

Die Mädchen hat er vergeſſen. Sie ſind in der Schule, ſammeln
Brotſtücke aus den Papierkörben, die ſie gierig eſſen.

Nur ein ſchmaler Schatten trennt Holl noch vom Wahnſinn.
Was jetzt?
Er kann überhaupt nicht mehr denken.
Er zerbricht ſich den Kopf über irgend etwas.
Das Gewehr fällt ihm ein, aber er kann ſich abſolut nicht mehr

entſinnen, wo er es hingetan hat.
Er grübelt und grübelt.
Verzweifelt wirft er ſich aufs Bett, da fühlt er den Schaft.
Mit einem wilden Lachen fährt er auf, wirft die Betten auf

die Erde, bis die Waffe zum Vorſchein kommt.
Laden!
Das Schloß klirrt. Es geht noch wie damals. Er lädt und ent

lädt mehrmals hintereinander.
Die Frau wird langſam ſteif und kalt.
Otto, der das Knacken des Gewehres hört, kommt herüber-

demokratiſch.
Wählt Liſte 1!

bensgefühls des ſächſiſchen Kleinbürgers ganz echt ſächWas nicht verhindert, daß recht luſtige helſen dabei

ſind, die man ſchmunzelnd zu ſich nimmt. Die Jlluſtrationen von
Walter Roſch ſind prächtig. ther.

Neue Fifmme im Acuaſſe

Fräulein, falſch verbunden!
CT. Riebeckplatz.

t t eder di Id wenn ich mitweint Geiſa her draret pecctt ſar tet Die al des
„Fräulein, falſch verbunden!“ gibt es nicht mehr. Und ſie war doch ſo
r Wenn man am Apparat ſaß und auf den Anſchluß wartete,

nn konnte man ſich vorſtellen, wie eine reizende, junge e am
anderen Ende des Drahtes, das Fräulein vom Amt, die Verbindung
herſtellte. auch eine Verbindung von Herz zu Herz, wenn
der Anſchluß nicht gleich z erlangen war und der Teilnehmer und das
Fräulein vom Amt ein kleines Stelldichein in den Abendſtunden ver
abredeten.

r Tonfilm „Fräulein, falſch verbunden!“ ſpielt noch in dieſeralten Zeit, wo Gott Amor ſich auch einmal den anten raht

als Kriegspfad erwählte und mit einer falſchen Verbindung zwei
glückliche Herzen ſchuf. Der Draht ſpielt hin, der Draht ſpielt her.
Er ſtiftet, im trauten Verein mit einer allen Verliebten bekanntenNormaluhr, ein wenig Verwirrung, aus der ſich aber ein glück
liches Paar und ein überglücklicher Pflegevater retten zum guten
Ende, wie es ſich für einen ordentlichen Film gehört.

Was den Film ſo ſehenswert macht, ſind die ausgezeichneten
Leiſtungen der Darſteller. Allen voran gda Schneider. t
nur, daß ſie ſchauſpiele riſch ganz er n iſt, ſie iſt au
vielleicht vor allem, geſanglich auf der Höhe. Etwas was beim
Tonfilm nicht immer der Fall iſt. r und ihrem ſchelmiſchen Part

gelaufen, um nach ſeiner Mutter zu ſehen. Starr vor Schreck bleibt
er auf der Schwelle ſtehen: der Vater hält das Gewehr auf h

richtet.4 Aber Holl ſchießt nicht, er lacht nur gellend auf.

„Damit ſchieß ich ſie alle tot!“ ſagt er.
Holl lacht hinter ihm her. Es iſt ein ſeltſames, ſchauriges

Lachen

In Sachſen gewachſen
Neue Gleenichgeeten von Lene Voigt mit Jlluſtrationen vonWalter Roſch. Kräftig kartoniert 140 Mk. Verlag Friedrich

Rotbarth, LeDichten iſt micht fei t, im Dialekt dichten ſchwer; ſehr ſchwer

aber iſt richtig ſächſiſch dichten zu können. Die Hans Rei
manns fallen nicht vom Himmel. Jena gehört Lene Voigt
kaum dazu, wenn das der Fall ſein ſollte. Nur wenige ihrer in

am Hals, zieht ihn hoch und ſchlägt ihn mit den Fäuſtena Geſicht Dann ſchieudert er ihn mit einem kräftigen Ruck über

e
ner Riemann als Telephonchef der Erfolg des Filmes zu ver
danken. Gut ſind auch Jacob Tiedke als Spätzchen, Trude Berliner
als „unbeſcholtenes“ junges Mädchen und Joſé Wedorn als Kammer-

r.

neben läuft ein Kulturfilm über die Steiermärkiſchen Alpen und
z tönende Wochenſchau und Aufnahmen vom Schulſchiff „Niobe“, die

i dem tragiſchen Unglück beſendea aktuell erſcheinen. W. K.

Die Neuaufführung des ilmluſtſpiels „Jhre MajeſtätLiebe“ Ulri f ſdie (im traße) iſt zu begrüßen. JoeMay zeigt hier, daß er ein guter Regiſſeur iſt, denn er macht aus
t durchſchnittlichen Handlung mit den im Film üblichen

iſchen Liebe und Geld ein in vielen Einzelſzenen ſehr
amüſantes ilmluſtſpiel, in dem auch einige menſchlich ergreifende
Szenen bemerkenswert ſind. Auch ſeine r Darſteller

äte von Nagy, Gretl Theimer, Adele Sandrock, Franz
ederer, Otto Wallburg, Szöke all, R. A. Roberts)

heben durch ihr Spiel die an ſich bedeutungsloſe Handlung
See höheres Niveau. Da der Film m noch gute

agerlieder aufzuweiſen hat, wird er auch zum zweiten Male in

einer
Konflikten

dieſem Bändchen vereinigten Sachen ſind in der Schreibweiſe,
vor allem aber auch in der Chaxaktexilierung des Halle grohen Erkolg haben, was bereits der geſtrige Beſuch bewies



An die Naziregierung, die Hitler nicht stürzte, obwohl er es konnte

Das VolR ist erwacht!
wenn sie ihm den Schädel treudeutsch einscklagen,
die Partet, die Gewerkschaft, den Schutzwall zerschklagen,
ikn für die Barone unterkriegen
Der Prolet soll unten der Geldsack oben liegen

Wenn die Barone von Schlot und Korn
um ihre Profite bangen, um die Geldsächke zittern,
wenn die Arbeitermassen Schluss machen wollen,
wenn sie es satt haben, wenn sie Rnurren und grollen

Und sich zusammendballen und demonstrieren
Und gegen die Schuldigen anmarschieren

Dann nehmen die klugen Herren von Schrot und Korn
ikre Bäuche nack hinten und vor ihnen, vorn,

stellen sich Bättel, für Judas-Moneten,
die das Recht ersticken, die Freiheit töten
lichtscheues Gesindel, willfährige Horden,
bereit, für Barone Proleten zu morden.

Sie schützen brav das Kapital:
„Deutsche, wählt Hitler! Wählt national!“
Sie halten den unzufriedenen Massen
bezahlte Reden über Rassen nicht Klassen!

Damit die,, Volksgemeinschaft marschier, hkoho
und der hungrige Prolet pariert, hoho

damit er stramm steht, wenn er Elend spürt,
die Schnause hält und sich nicht rührt,

Jetzt rüstet der Geldsack zur letzten Schlacht.
Wir sollen zu Haken- Kreuze kriechen.
Seine Söldlinge Rriegen neu-braune Hosen.
Das Volk kriegt Prägel und Rarge Almosen.

Er verordnet Hunger und kein Brot.
Die Armen leiden weilter Not.

Sie sollen irre werden, „„Heil Hitler!“ brüllen,
derweilen die Nunker die Taschen sick fällen

Dock das Volk sagte „Schluss!“ Es hat den
Schwindel durchschaut,

den Schwindel mit Hitlers brauner Haut!
Der Wolf im Schafepels uns täuscht er nicht
Das Volk äst erwacht Hitler zerbriche!!

Willibald Kater

Mach dein Kind frei
von Flitler und seiner Kumpanei

Ein Plakat, das die Nazis hatten anſchlagen laſſen, zeigt eine
Arbeiterfrau, die ihr gramdurchfurchtes Antlitz dem in ihren Armen
ruhenden elenden Kinde zuwendet. Auch der neben ihr knieende ab
gemagerte Mann ſieht bangend auf das Kind Text zu diefem

Maä h e ääPlakat- Deutſche
wähle Hitler!

Kein Zweifel! Dieſes Plakat kann auf viele Frauen des Pro
letariats und des Mitteſtandes, die Mann, Kind und die ganze
Wirtſchaft zugrunde gehen ſehen, wirken. Sie ſehen keinen Aus
weg aus ihrer Not und ſind geneigt, dem Verſprechen dieſes Plakats
Glauben zu ſchenken, obwohl ſie ſich nichts Konkretes darunter vor
ſtellen können, denn ſie fragen weder, wofür ihr Kind befreit wer
den ſoll, noch mit welchen Mitteln. Es fällt ihnen auch leider gar
nicht auf, daß dieſelbe Partei, die von einer politiſchen und wirt
ſchaftlichen Gleichberechtigung der Frau nichts wiſſen will, die
Mütter aufruft, ſich politiſch für ſie zu entſcheiden. Der Natio-
nalſozialismus ſcheint auf die Unwiſſenheit und Unaufgeklärtheit
breiter Frauenmaſſen geradezu zu ſpekulieren.

Jn jedem Flugblatt wie in der geſamten Preſſe der National
ſozialiſten und der Deutſchnationalen ſteht zu leſen: Fort mit dieſem
Syſtem! Jſt erſt dieſes Syſtem geſtürzt, Hitler Reichspräſident, die
BraunSevering- Regierung in Preußen durch eine nationalſozia-
liſtiſche erſetzt, dann hat alle Not der Arbeitsloſigkeit ein Ende. Keine
Frau wird ſich mehr in ſchlafloſen Nächten um das Schickſal ihrer
Familie härmen, kein Kind mehr Hunger leiden.

Schade nur, daß bisher weder Nazis noch die bürgerlichen
Rechtsparteien aufzeigten, wie dieſes Wunder innerhalb der kapita
liſtiſchen Wirtſchaft, die aufrechtzuerhalten ſie alle willens ſind, ſich
vollziehen ſoll. Nur ein einziges Mittel haben ſie bis jetzt zu nennen
gewußt: die Autarkie! Die Selbſtverſorgung des deutſchen Volkes
unter faſt völliger Ausſchaltung je der Einfuhr aus dem Ausland!
Alſo nicht nur Fernhaltung ſolcher Produkte, die Deutſchlands Land
wirtſchaft erzeugt, ſondern auch ſolcher, die Klima und Bodenbe
ſchaffenheit Deutſchlands nicht hervorbringen können. Allerdings ver
langen ſie über die Einfuhrſperre für Nahrungsmittel hinausgehend
auch weitgehend eine ſolche für Jnduſtriewaren. Mit dieſer Propa-
ganda richten ſie ſich an den deutſchen Verbraucher, insbeſondere an
die Frau. Mit den gröbſten Zahlenfälſchungen und Unwahrheiten
wird gearbeitet, um den Frauen zu beweiſen, daß, wenn ſie nur
in Deutſchland erzeugte Nahrungsmittel, Kleiderſtoffe,

kaufen, die Arbeitsloſigkeit ein Ende a Und um den Schwindel
voll zu machen, heißt es in einer Werbezeitſchrift, daß die deutſche
Regierung gegen dieſe unndtige Ernfuhr aus ländiſcher Waren, die

ende von Deutſchen arbeitslos mache, nichts tun könne
eil ihr durch den Verſailler Vertrag und durch Handels

Hundertta
und dürfe,
verträge die Hände gebunden ſeien.

Wieviele Frauen mögen wohl wiſſen, daß leider Herr Schiele
unausgeſetzt Handelsverträge kündigte, um Zollerhöhungen herbei
zuführen, und wieviele mögen wirklich glauben, daß durch eine totale
Einfuhrſperre ihre Männer und ſie ſelbſt neue Möglichkeiten für
Arbeit und Verdienſt finden könnten? Sie ahnen nicht, daß ſchon
jetzt gerade infolge der ungerechtfertigten Einfuhrdroſſelung das Aus
land Gegenmaßregeln ergreift und gegen deutſche Jnduſtriewaren
den Boykott verhängt. Alſo genau das Gegenteil von dem, was die
Nationalſozialiſten den allzu Leichtgläubigen vorreden, würde ein
treten. Macht ſich doch jetzt ſchon eine erhebliche Verringerung der
deutſchen Fertigwarenausfuhr deutlich bemerkbar, was vermehrte
Arbeitsloſigkeit zur Folge hat.

Arbeit und Brot kann mit ſolchen Mitteln nicht herbeigeſchafft
werden, und gerade die Frauen ſind berufen, durch ihre Mit
wirkung auch an der wirtſchaftlichen Befriedung von Land
zu Land mitzuwirken, ſoweit das im Rahmen der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft überhaupt möglich iſt. Darum keine törichte Hetze gegen
das Ausland! Dagegen immer daran denken, daß dieſe ſelbe Partei,
die auf dieſem Plakat an das Muttergefühl der Frau appelliert, den
Frauen zumutet, ihre Söhne zu erziehen im Sinne Muſſolinis, der
in einer Anſprache an die Jugend ſagte: Liedet das Gewehr, betet
das Maſchinengewehr an und vergeßt darüber nicht den Dolch!“

Deshalb
Keine Frauenſtimme einer Partei,

die bewußt durch Wirtſchaftskonflikte neuen
Krieg entfeßels?

Keine Frauenſtimme einer Partei,
die die Ernährung vertenert und die Maſſen
zurückführen will auf den primitivſten Stand der
Lebenshaltung?Am Sonntag: Liſte 1, ſogialdemokratiſch wählen

Die Zeit der Charlatane
Verſammlung im Berliner Sportpalaſt. Eintritt 30 Pfennig.Hunde ſenſend drängen ſich durch die Pforten. SA. patrouilliert

aufgeblaſen, mit überſteigertem Selbſtgefühl. Hakenkreuzfahnen
er Schupo ſorgt für Ordnung. Gutbürgerliche Leute haben
t en efunden. Eine Welle der Bereitſchaft, den
analſten raſen, den blutrünſtigſten Reden toſenden Beifall zu

ſpenden, liegt über der Menſchenmenge. Das Einzelindividuum iſt
aufgeſaugt von einem Maſſenweſen, deſſen neue Seele erfüllt iſt
von fanatiſechn, von der Unwiſſenheit, von einem überheb-
lichen Standesdünkel oder von widerlichſtem Neide enährten Haſſe

die ſerſienſ von denen angeblich alles eil der Welthnw- iſt. litiſche Glaubenseiferer ſind hier verſammelt, die

Wahnglauben m Charlatane rettungslos zum Opfer
efallen ſind. Das Denken iſt ausgeſchaltet. Nur Jnſtinkt und Ge-l haben dieſe Menſchenmenge hier und im ganzen Lande zu

ammengeſchweißt. Dieſer Maſſe kann ein Mann von der weiſel-

ften Bildung eines Herrn Goebbels den Kampf gegen die intel
lle Bildung,

277 prediger.
und auf ſeine

den. Es gibt kein Wi

egen Wiſſen, gegen Logik und geiſtigen Forter denkt, der z verdächtig er Leng ar
z pocht, der verdient, ausgerottet zu wer

en, es gibt keinen Fortſchritt, es gibt nur
den Glauben an einen neuen Heiland, und der heißt Adolf Hitler.
Das re ſoll tot ſein, der Glaube ſoll leben. Kritiker ſind unerwünſcht. Krittker ſind Ketzer, ſie gehören auf den Scheiterhaufen.

[„zj à

Die Parallele zum des Katholizismus,16. Jahrhundert alſo zur Auflehnung d
althergebrachten Klerus führte und dann die Gegenreformation mitihrem unerhörten Haſſe g7 Neuerer brachte, r nahe. Jn
jenen fernen Tagen überſchl ß e der Haß der r ubigen gegendie „Ketzer“. Der Blut eierte Orgien. Vernunft, jedeAeußerung eines ſelbſtändigen Denkens war vekhn tig. Die Fana

tiker waren immer bereit, den Denker dem Scheiterhauſen zu überantworten. Der „Ketzer“, das war der „Antichriſt“. nd heute
hat man für ihn in den Kreiſen mit dem ſ chen Gier de a

geſtern den Ehrennamen eines „Marxiſten“ geprägt. „Marxiſt“iſt jeder, der nicht an Hitler glaubt. tanel gab man den
Juden die Schuld an r Erſcheinungen des öffentlichen Le
bens. Damals gab es Judenhetzen und Progrome. Man wollte
den „Antichriſt“ mit Stumpf und Stiel ausrotien, ſo daß man von
dieſen Taten noch nach tauſend Jahren 77 e
den der Lahuſen- Rechtsanwalt Frankreformatoren, den der an lege in dert
gegangen. Er wird in der Gegenwart nkot ch t in Erfüllung cher

wenn das von ſozialiſtiſcher Erkenntnis durchdrungene Proletariat
ſeine Kraft für entſcheidende Stunden aufſpart.

Wie aber war es möglich, daß Millionen von Menſchen den
politiſchen Charlatanen vom lage der Hitler, Goebbels, Röhm
und Konſorten folgen konnten? Wie war es möglich, daß eine auf

JE,MEHR
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unſolide geg, Grundlagen gegründete Bewegung einen ſolchen
unerhörten Erfolg erzielen konnte?

Eine Zeit der ſeeliſchen Belaſtung, des ſtändigen ulichen s bringt bei allen Vö kern den meiſt
Wunſch nach Befriedigung gefühlsmäßiger Regungen hervor. JnAmerika ſehen wir ein erhechches Anwachſen der religiöſen Sektie
rerei, in Deutſchland das Erſtarken des politiſchen, auf eine Art von

Heilandsglauben gegründeten Fanatismus. Daneben wir
h onderbare Heilige hier und dort lokalen Einfluß. Ver

Lauben an den r Erfolg Aufe Plätzen der t Berlin verkaufen Händler ihre Horoſkope

an die Aermſten der Armen, die nicht wiſſen, wie ſie ſatt werden
ſollen. Jn den Buchhandlungen ſi.id Hokuspokusbücher, die angebdie Zukunft erkennen laſſen, am begehrteſten Ein beſen
le „Hellſeher“ giet ſogar eine eigene Zeitung per

Keine Lehre, kein Horoſtop, keine Wahrſagerei kann unſinnig
nug ſein in dieſer Zeit, in der entwurzelte Menſchen nach einemden t ſuchen. Man möge einen Wahrſager oder einen politiſchen

Propheten vom Schlage Hitlers noch ſo oft entlarven, er wird
immer wieder neue Anhänger finden. Jn der e
e Belaſtung ſind wiſſenſchaftliche Erkenntni

Teilen der Bevölkerung unbeliebt. Man will keinee gen auf politiſchem Gebiete; man will Geſch
wiſſenloſen oder tenntnisloſen Agitatorenite hh auf den Leib zugeſchnitten ſind. Das Glauben

wollen entwurzelter Menſchen wird ausgenutzt, um den h
nären, den Machthabern von geſtern, wieder i ihren W27verhelfen Auf dieſer Grundlage ſoll die Repu Lür zum Teufel c

t werden. Auf dieſem Boden hofft e in Doorn wieder an
W Macht zu kommen. Wie einſt die befreiten Juden ſich wieder

den Fleiſchtöpfen Aegyptens ſehnten, ſo ſehnt ſich ein großerre des deutſchen Volkes wieder nach der Knute des Monarchen,

weil er glaubt, daß mit der Wiederkehr der alten Mächte auch der
Wohlſt vergangener Zeiten zurückkehre.

Jn Arbeit müſſen wir Sozialiſten dieſem en ad
enwirken ir wollen rig nur den Glauben, Pſten, die ſaubere, ehrliche Erkenntnis der r

e Wahlzeiten ſind gen der Aufklärung Laßt uns arbeiten
raſtlos und unermüdlichl Dann wird, allem Wunderglauben deHitler Anhänger zum Trotz, der endliche Sieg unſer ſein. W. M.

e a



Acrse be Abrechnung mit Hitler
o cie Freiheit! Dieſe r V wieder n die Maſſen zu 77 ſetzen die r Preſſe in den letzten Jahren zu Wot ſes im Cheſtedln entlichen in war.Je Freiheitsgedanke iſt wieder erwacht! Leipzig), MdR. Eingeleitet wurde die Kundgebung durch den eng i War z

leStrahlt wieder von kantigen Arbeiterſtirnen! Es geht bei dieſem Wahlkampf ſo begann Genoſſe Saupe um S e will man das nehmen.
Er zerrt an den Ketten, die Willkür geſchmiedet die ren Fgialismus oder Faſchismug. Noch ſelten iſt die Dieſes Spyſtem noch weiter auszubauen, das iſt der Wille jener Saſſegret a die Fauſte, wo Unrecht Peotetet. ſgeert r geweſen Je jetzt. Es iſt ein erhebendes und en Nazis ſind ihnen gerade gut genug zur Vollſtreckung dieſes

e i iter 5S h e e a G ins ab e e e e e e e a. We ederDer Freiheitsgedanke iſt wieder erwacht Arbeiterſchaft der ganzen Welt auf uns ſchaut, denn ſie alle wiſſen haben eine ſolche Rieſenpropaganda durchzuführen ihre Anhänger mitu lange hat er in Dumpfheit eſchlafen was der 31. Juli nicht nur für Deutſchland, ſondern für die ganze Uniformen auszuſtatten, den „Freiheitsflug“ Adolf Hitlers W finan
hitet etbroſſelt dop Bern den braven Welt bedeutet. ß zieren. Soll das alles aus den kärglichen Beiträgen der Mitglieder

Aus alten Zeiten rollt uns im Blut Zum erſtenmal iſt in dieſem Wahlkampf der Des Nätſels Löſung datDie Sehnſucht nach Freiheit, jetzt lodert die Glut Faſchismns in die D 3 ja vor kurzem auch die ſozialdemokratiſche P. .ſſe gebracht. Es iſt derJegt fliegen die Pfelle ſeyt zünden die Flammen efenſive gedrängt worden. Ruhrfonds, der ſeit Jahrzehnten von den Jl en geſammelt
Jest vorwärts Proleten, wir ſtehen zuſammen Zum erſten Male müſſen ſich die Nazis mit unſern Kampfparolen] wird, um einmal ter Sozialdemokratie und Gewerkſchaften eingeſetzt
Wir ſtehen zuſammen unverzagi z auseinanderſetzen. Um was handelt es ſich denn bei dieſem Wahl zu werden. Der Rieſenſchatz, den ſein Behüter Kirdorf nun geöffnet
Volk! Gib acht! vagt kampf? Es geht darum, ob das zweite Reich der Republik, ob die hat, nachdem ihm die Zeit gekommen ſcheint, wieder „Herr im Hauſe
Der Freiheits edanke iſt wieder erwacht! Demokratie beſtehen bleiben ſoll oder nicht. Die Weimarer Verfaſſung i werden. Genoſſe w. eigte, mit welchem Zynismus die Nazi

v Margarete Weick hat es auch Sozialdemokraten, Arbeiter, die im alten führer ſelbſt zugeben, daß ihnen der „Sozialismus“, die „Arbeiter
arg e er. Syſtem politiſch rechtlos waren, Miniſter werden konnten. Das hat partei“, das rote Tuch nur Rattenfängermethoden ſind, das dumme

den Haß der Nationalſozialiſten und ihrer Auftraggeber erweckt, den und törichte Volk fangen zu können. Der Sozialismus iſt nur derGoldene Worte Haß c die Träger dieſes Syſtems, gegen die n daß Leim, auf dem wir die Vögel fangen können“, ſagte einmal Goebbels.
Von der Beamtenfreundlichkeit der Nazis. rin Shloſſergeſelle, ein Vuchdruckergeſelle, daß ein Handlungsreiſender Der „Leim“ wird bezahlt von den Großkapitaliſten, um das

Abg. Sauckel, Landesleiter der NSDAP. in Thüringen, MdL..: e re r. v beſtimmungsrecht des Volkes für immer aufzuheben, das
„Das Vorbild unſeres Staates iſt die deutſche Vorkriegs ſungsreiſende in Spülkloſetts“ s Reich der Republik, die Demokratie, zu beſeitigen.armee: Es darf nur noch Gehorchende und De ende geben e führte 8 ſa Lef J ger ß wert i Darum Schluß mit den r r r des Ah

n Meiningen. in Spülklofetts, ein gewiſſer Herr von Papen, ſeinerzeit in mus. Die Demokratie iſt die Grund 75 für unſeren Befreiungskampf,
Köberle, MdL., Beamtenführer der NSDAP. (ehemaliger die politiſche Verſenkung verſchwinden mußte. Das iſt der Haß, weil r r Sozialismus. Darum muß das Kernſtück der Republik dieLehrer): der Nach der hcerree die Frauen, die gleichen T ratie, bleiben, weil es die Vorausſetzungen für die Beſeitigung

„Die Beamten haben ſich auf ihren Bier ſch zu ſetzen und politiſchen Rechte haben wie die Herren Barone und Großinduſtriellen. des Hapitalismus ſchafft. Alle Kräfte eingeſetzt unter dem ſiegreichen
das Maul zu halten.“ gung i wie Die Lerren vollen allein herrſchen gert 7 Freiheitspfeile, die letzten Minuten genützt. Es lebe die

n einer Verſammlung mburg. wiederHitler ſelbſt weiſt im Geſpräch mit Dr. Otto Straßer auf ſein und das Volk ſoll wieder wie früher nichts zu ſagen haben, ſoll wieder in Hanſſe Käm pf dankte dem Redner. Er wies zum Schluß darauf

Vorbild hin: in das Elend des „Armenrechts“ zurückgeſtoßen werden. Yin, dem„Wir haben ja ein Vorbild, das wir ohne weiteres annehmen Weil aber dieſe Herren das dem Volke nicht ſagen können, weil dann Bruderkampf im Proletariat ein Ende zu machen.

könien, den Faſchismus s r i auch J x 7 r wirr r 8 Er 7 was der Reichswehrminiſter z aucha i man die Nativnalſozia iſche Parteiſſonſt ſchon von ierungskreiſen angedeutet wurde, die Stimmenr r vor. Denn ſie iſt ja angeblich eine „Arbeiterpartei“ und „ſozialiſtiſch“ e Kommuniſten därqh u v und er Partei illuſoriſch zu
Beamte eines nationalſozialiſtiſchen Staates iſt der Vuſchiore der iſt ſie auch, hat auch das rote Tuch angenommen, und es ſind ihrer machen. Dieſe Partei trage ſelbſt ein erheblich Teil Schuld an dieſen

ohne eigene Meinung blind dem r und nur viere h dann die Rattenfängermethoden t 7 Keichswehrminiſter Schleicher hat es öffentlich zum
Vefehle auszuführen hat. Jrgendwelche Re er nicht. d n t h m v den gert die 17 r en en Stimmen zu annu clen

rößten Verſprechungen für die Maſſen en, in ihren geheimen Es jedoch keine Stimme der eiterklaſſe verloren gehen. NurEs w'rò wieder gebaut aber e d ür ſeine ei Arbeiterklaſſe iſt es, die den z gegen Faſchis
Der durch die vorjährige Kreditkriſe ſeit nunmehr 11 Monaten die Maſſe offenbaren. Sie ſind unſeren Leſern bekannt, die 60Pf.mus verbürgt. Mit dem Appell zu höchſter l und mitſtilliegende Bau des Derhanſes am Eingang der Siegfriedſtraße„Nothilfeunterſtützung“, die obendrein noch von der Gnade der Nazis ſeinem dreifachen Freiheit, in das die Verſammelten begeiſtert mit

(Roter Brückenrain) wird nunmehr weitergeführt. Anſcheinend iſt abhängig gemacht werden ſoll, und die vielen, vielen anderen Dokuleinſtimmten, wurde die Kundgebung geſchloſſen.
es endlich der Merſeburger Baugeſellſchaft gelungen, den Ueber

brückungskredit, der zur Fortführung des Baues notwendig war,
zu bekommen. Das Haus mit ſeinen insgeſamt acht Wohnungen allen und mit einer Schußwaffe bedroht. Als ein Geſchäftsund vier Läden ſoll zum 1. November 1932 bezugsfertig werden. Stimmzettel kür le Wahl am 31. Juh 1932 be hinzu kam et de Weiber von dem Lehrling m
offen wir, daß es diesmal gelingt. Die Straße iſt an dieſer Ortsausgang von Königerode wurde er feſtgenommen. Er hattetelle für den Verkehr geſperrt. eine Mauſerpiſtole mit drei Schuß bei ſich. Es handelt ſich umeinen arbeitsloſen Klempner aus Artern, der ſchon verſchiedensn Arbeiterlos. tern zwiſchen 11 und 12 Uhr ereignete ſich aufm Ibreum d Mgeten in Groß Kapne v auf dem Kerbholz hat.

e r Arbeiter Mengel aus Merſeburg geriet an die Hochſpannungund wurdesſchwer verletzt. Die näheren Begleitumſtände zu dem Jtrei DBitterfel etUnglück ſind-his jetzt noch nicht bekannt S s S SLichtſcheues Nazi Geſindel
WVolfen, 29. Juli.

Erfolgreiche Wahlverſammlung der

Eine ganz beſondere a v hat ein Teil der Wolfener
Soz'aldemokratie

Teuditz. Am vergangenen Dienstag hielt hier im Voigtländerſchen Nazis in einer der letzten Nächte vollbracht: Ein Sturm auf dieSaale Genoſſe Eichler, Lehrer an der Wirtſchaftsſchule in Dürren an den Buchdrucker rig verpachteten Plakatſäulen. Vielleicht
iſt auch für die daran beteiligten erwerbsloſen Nazi-Jammerberg, einen Vortrag, in welchem er zeigte, wie man mit großem Un

recht die der SPD. angehörenden Führer des Preußiſchen Staates geſtalten ein kräftiges Frühſtück herausgeſprungen. nun dieſe
Anwärter auf das „Dritte e verraten ja für ein Glas Bier4 mit Gewalt beſeitigt hat, was man de unrechtmäßigerweiſe alles as p.zur Laſt legt und wie die Feinde der SPD. ihr alle eigenen Schand- ihre Geſinnung in einer Woche ſiebenmal. Die Herrſchaften waren

laten mit großem Unrecht in die Schuhe ſchieben. Andererſeits führte ſo mutig, daß ſie in ihrem Eifer gar nicht merkten, daß ihre

r r. e w. xgeſchaffen n i e ei, tov in owdrwas für das deutſche Volksganze zum Vorteil gedeiht. Da der Saal erkannt worden, ſogar einige Hitleriken haben ſich an dem Feldzug
auch reichlich mit Kommuniſten beſetzt war, machte er dieſe darauf
aufmerkſam, daß es in r politiſch ſchweren Zeit ein ganz falſcher

Schachzug ſei, wenn ſich KPD. und SPD. jetzt bekämpfen. Gilt es

u r ein ar der Wmus. Am Signum der Eiſernen Front machte der ner den Werder Einigkeit klar. Jn der Diskuſſion verſuchten nun die Kommu- Das Kreuz gehört in das erste Feld
niſten, die SPD. lächerlich zu machen mit törichten Argumenten. Ge

nvoſſe Eichler aber widerlegte ihnen ſpielend ihre Behauptungen. Jeder

beteiligt.

Areis Wittenberg
Anwachſen der Aerbeitsloſenziffer

Genoſſe der SPD., jeder Verſamml lnehmer ha d in der Zeit vom 1. bis 15. Juli.e d Mebniee den rn re e e T d ral, „Lin weiterer Drin lichkeitsantrag, der beſagt, daß den zur Ent Wittenberg, 29. Juli.führungen des Redners deutlich vernommen, um was es geht und gibt e lade chen Arbeitern en Ruh lt bis zu n der Berichtszeit machte ſich ein weiteres An wachſen

8 bewilli derſeine Stimme der Liſte 1. gt wird, erfuhr nach längerer Debatte Annahme. rbeitsloſenziffer bemerkbar. Am Stichtag waren vothanden 5942
männliche n dende C 5878 am 30. Juni d. J. Die

rbeiweibl den betrug 757sbücherei des Kreiſes in unſerem Orte bleibt während Hohenmölſen. Nachdem die hieſigen Stadtverordneten zweimal den gabe dar i eng nehl e Atheielofeh emer. ſ5 n erſtere Von der Volksbücherei. Die von Rektor Bieler
o

„eleitete i Schz s in un a et AG. Kauf eines 30. Juber Ferien geſchloſſen. Die erſt kürzlich überwieſenen Bände reichten Antrag der Werſchen elſer BraunkohlenAG. auf e Vinie infolge Vntaſſungen von Vanarbeitern und iſſern und umDir aus daß von der Kreisbücherei neue Bände angefordert Streiſens Feld von der Stadt zur Verlegung der Grubenbaen die männlichen und weiblichen ſten die
n i den ſind. M werbs- gewieſen hatten, haben jetzt die Miniſterien für Handel und Gewerbe e td er bepe i ne en angee deteen pamai ind endwtſcheſt einem Enteignungsantrag der Braunkohlenwerke en n wehen

PBſſe r unſere Ge entſprochen- beſondere an jüngeren Mädchen, die melken können.

reise Landrat Holtzc äö aus feſderreise Wie wir erfahren, iſt der r Landrat Holtz in Witten
n.berg zu ndrat t ernannt woSchkeudiser Etat unter Dach und Ja Soſtkraſtwagen im Schaufenſter t u Sauu ve

ne h a an 15jähelger dere Sebumorsarlament von Schkeuditz kürzlich mit der Veratung des diesjährigen m Donnerstagvormittag kam im Engpaß der Sangerhäuſer Der bei einem Fiſchermeiſter in Klein Wittenberg beſchäftilen r 20 d I a Trände rungen Straße der mit 1 Zentner: Schlackenſteinen beladene npärghr 15 re alte S cher Herbert H. hat hier ſeinem
t enommen, und zwar gegen n 7 KPD. u a der ne Burckhardt ins Schleudern und Rutſchen und fuhr rſchießen ein Ende bereitet. Was den jungen Mann in den

l wer gegen das Geſchäftsgrundſtück des Zigarrenhändlers Grundmann. Tod getrieben hat, ſteht noch nicht feſt.rath iſt be re mee Euer Wer durch wurde die r Schaufenſterſcheibe t 372 e
traglich iſt bei einem 172- Ladenvorbau wurde beſchädigt. Menſchenleben wurden durch dieſen Eigenartiges Natu iel. Schwärme von weißlingenGenoſſen Petzold entſprechend, wurde im Zuſammenhang mit der ünfall zum Glück nicht er der Beifahrer konnte ſich noch überft en in der Rä der Brücke wiederholt m e

S W gen p e Da g 21 Le oft nur im letzten Augenblick durch Abſpringen in Sicherheit bringen. Tauſende von Faltern boten den Anblick eines Schneegeſtöbers.

bveſtattung, ebenſo wie die Lernmittelfreiheit Ihre Kampfmittel die Gewalt Bergwitzer Braunkohlen AG. Die Bergwitzer Braunkohlenwerke
wenn auch mit Einſchränkungen erhalten bleiben konnte, iſt AG. verze ren für das el r 931 einen Verluſt vonum guten Teil der Initiative der SPD. Vertreter zu danken. Der Helfta, 29. Juli. [1685 715 Mk. (im Vorjahr 1219 860 Mk.). Bergwerkseigentum

itel Wohlfahrtspflege e dadurch eine Erhöhung, daß anſtatt Cin Beweis dafür, daß Naziführer jetzt ſogar zu ungeſe und Betriebsanlagen ſtehen mit 7,03 Millionen (Vorjahr 6,6 Mil
6000 Mk. für die Volksſpeiſung 9000 Mk. eingeſetzt werden. lichkeiten gen unſere Par auffordern, lieferte dieſer lionen) zu Buche.

Ein von der KPD. ei cht glichkeitsantrag, ung Tage der Ortsgruppenleiter der AP. Koch aus Helfta. Er
nahme zu den Uebergriffen der Polizei greglig ufInd den Vorſitzenden der Ortsgruppe Helfta des Zentralverbandes T 77 8 T T
marſches gibt Gelegenheit, das Auftreken der Hitlerſchen ner der Arbeitsinvaliden, Weiß, unter der Drohung ein, ſeine Be
in Schkeuditz nochmals Revue paſſieren zu laſſen. Einwandfreihauptungen gegen rer n einer Nazwerſammlung zu wider
wird an Hand von genau n T die Braun rufen, daß man ſonſt c „Verdummung der Jnvaliden undde t d en 8 gegen bluti e ohne m e v iſt eine rechte w Ein teurer Re t eiſtant
u überfa nd ſie mit ihren e lutig ſchlugen, begegnen“ uWobei erſt in e Winkel gezerrt wurden. An et eweis dafür mehr, daß ſich die NEDAP., bar jeder ig ger d LKriayryng n e 277

WMarktylag wurden fauſtgroßze Steine vom, Kaſtauto der S. auffkeit, ſich mit ihren Gegnern h auseinanderzuſetzen, nur hier mit der Führung eines Prozeſſes betraut hatte. Diee nte gewehre g de r e mit der brutalen Gewalt verbunden fühlt. die der Rechtsbeiſtand ba dem nnegſa renen alten Mann heraus
Iſrro r et e m Werke i 7 olte, waren etwa zehnmal ſo hoch, wie ſie ſich bei Jnanſprudo e dere n nolwiert W deivig Seri u Euf der Landſtraße angefallen 5 Rechtsanwalts geſtellt hätten. Dieſe ten wurde von

h e en men el n Ehleheheleg et en ahee ett Wunden el Weithe id Loge deftnhnt wande
7 ü Ein Schloſſerlehrling aus achbaror nkerode wurde Urtei akann wurde Hräfung alles vorzetrzzenen Moteriats zu. auf der a vön einem etwa 2öſehrigen Burſchen an trugs, beſtätigte.
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Freiheit zu dienen. die die Vorausſetzung dafür iſt, daß aus dem

Lautſprecherwagen im Freiheitokampf
Ebzialdemokratiſche Anſkiärungeardeit im Saalkreis

Die Lawine der Eiſernen Front rollt über Stadt und Land.
für Tag wird es den durch Hitler betrogenen Volksmaſſen einge
hämmert, daß ſie dem ſchamloſeſten Betrug des 20. nderts
zum Opfer gefallen ſind. Es lichten ſich die Köpfe derer, die leicht
n re enug waren, den Rattenfängern des Dritten Reiches zu
olgen. In die Reihen der Nazis ihrer relangen Helfers
helfer von den Kommuniſten dringt die Aufklärungsarbeit der
m Front vor und wird dankend entgegengenommen.

r

Saalkreis war jahrelang unbeſchränkte Domäne der Kommnniſten.

Anders wurde das ſeit der Zeit, wo die KPD. mit den Lügen
und der hemmungsloſen Agitationsflut der is
nicht mehr Schritt halten konnte. Jetzt blühte für die Nazis der ſam
Weizen. Aber die Eiſerne Front iſt auf der Wacht. re Frei
heitsparolen ihr mutiger und rückſichtsloſer Kampf gegen das Ka
binett der Hitler-Barone und den vor ihm ſtramm ſtehenden Adolf I.
fällt auf fruchtbaren Boden. Es gärt im Volkskörper. Das Volk,
die breiten Maſſen der Arbeiter und Bauernbevölkerung merken,
daß ſie betrogen worden ſind.

Seit Tagen dringt der Lautſprecherwagen der Eiſer-
nen Front in den Saalkreis vor. In allen Orten des Saal
kreiſes läßt er ſeine Kampfesfanfaren vernehmen. Es iſt ein Er
lebnis für die ſtillen. oftmals nur den Naziklamauk kennenden Ort
ſchaften, wenn ſie plötzlich von einer zentral gelegenen Stelle aus
vernehmen, was ihnen die Eiſerne Front, die Sozialdemokratiſche
Partei, zu ſagen hat. Jung und alt, das ganze Dorf ſteht und
lauſcht. Freudiges Zucken und Leuchten geht über die braun-
gebrannten Geſichter der Landproleten und Kleinbauern. Hier
hören ſie, daß es eine Macht gibt, die

nie und nimmer dulden wird s Deutſchland uchthausund ansin dem die Arbeiter und Bauern nur als Arbeitsſklaven gewertet
und dementſprechend behandelt werden. Nachdenklich wird auch ſo
mancher Naziote älteren Kalibers, wenn er hört, daß die Sozial
demokratie die mit dem mit „Blut und Eiſen“ regierenden Bis
marck fertig wurde, gewillt iſt ſeiner ſchlechten Jmitation Adolf I.
eine Abfuhr zu erteilen, die ihr für ewig Hören und Sehen ver
gehen läßt. Dann noch ein kurzes Eingehen auf die Tatſachen, die
das arbeitende Volk am eigenen Körper ſeit dem Regime der Hitler
und Papenregierung zu verſpüren hat. Die Notverordnung, ihr
Landproleten und Bauern, die euch die Paven, Schleicher und Hitler
am 14. Juni präſentierten, die euch ſo unſagbar leiden läßt,
war erſt das Eintrittsgeld ins Dritte Reich. Sorgt dafür,
daß wir. die Eiſerne Front, ſie dieſer regierenden Adelsclique und
ihren Nazihelfern mit Zins und Zinſeszins zurückzahlen! Helft
in Deutſchland gründlich aufräumen mit jenen, die immer in
Drohnenleben führten. die arbeitende Bevölkerung aber regieren
und knechten wollen. Wählt darum alle, um Deutſchland und euch
ſelbſt frei zu machen, die Liſte der Freiheit, die Liſte 1

Nachdem in wenigen Minuten ſo den Dorfbewohnern die Ent
ſcheidung des 31. Juli in ihrer ungeheuren Bedeutung gekennzeichnet
iſt nachdem überall die Zeichen der Eiſernen Front ſchnell angebracht
und in Form von Fähnchen an die begeiſterten Kinder verteilt ſind,
gebt es unter Freiheitsrufen weiter. Dem nächſten Orte zu, der

Deutſchland von Heute das Deutſchland von Morgen das freieſozialiſtiſche Deutſchland erſteht. p
Eine kleine Epiſode in Löbejün im Sagkkreis iſt kennzeichnend

für die Stimmung, die der Vorſtoß der Eiſernen Front auf dem
Lande erzeugt. Dort, wo noch im vorigen Jahre Sozialdemokraten.
nicht gerade gern geſehen waren und ihr Empfang auch immer
dementſprechend ausfiel, geſtaltete ſich das

Wirken des Lautſprecherwagens und ſeiner Jnſaſſen zu einem
wahren Triumphzug für die Jdee der F t und für die

Arbeit der Sozialdemokratie.
Ganz Löbejün war auf den Beinen. Gewaltige Menſchenmengen
begleiteten den Wagen durch die Ortſchaft. Der Jnhalt des Wagens

Saalkreis erhält 322 576 Mark Reichshilfe

Sonnabend 19 Unr,

Weitere Beſſerung zu erwarten.der Reichshilfe für die ländli irksfürſorge

en en e r e eund die Auguſtrate für den Saalkreis auf je 161 288 Mk. bemeſſen. erablauf dieſer Woche a 4. erdin Geratzerie
t n r urs notleidende Gemei und Gemeindeverbände zurück. er 7 er du in 3 R e erk n z m

nannehmlichkeiten des hochſommer änderlichen ers nWenn Adolf die Macht hat vorübergehender Aufheiterung und Erwärmung durch darauffolgende

tler die Macht“ geſprochen werden. Wie es dann ausſehen wird,
zeigt deutlich der nachſtehende Einladungszettel:

Am Sonnabend, dem 23. Juli 19832 abends 8
in „Helms Gaſtſtätten“ in Ammendor Dr. Noak,
a t aus Halle, über „Gebt Hitler die cht!“

„Dann werdet Jhr umgebracht.“
er Zettel wurde mit der zutreffenden Ergänzung „Dannwer d umgebracht“ bei einem Shwertriegsdeſch igten in den

Briefkaſten geec Die Kriegsopfer werden ſich das beſtimmt
merken und geſchloſſen für die wirklichen Vertreter ihrer Intereſſen
ſtimmen, für die Liſte 1.

Abrechnung mit Hakenkreuz
Die Maſſen ſtehen zur Sozialdemokratie.

Dölaun. Jn einer am 27. Juli veranſtalteten öffentlichen Ein
T W x igeit r. a Perſonen vortrefflichen

r n rech

r, ſpricht
echts

Die Nazis haben wieder mal zu einer Volksver Eintrübung und dann raſch aufziehende gewitterartige Regenböen voll
mlung h iesmal ſollte über das Thema: „Gebt auf Vier bekommen.

ben mit Fortdauer der jetzt herrſchenden leicht unbeſtän
digen Witterung zu rechnen. Trotz einer noch immer zum Ozean hin

eöffneten Tiefdruckrinne wird jedoch das Wetter der nächſten Wochebeſſer als das der vergangenen ſein. Die langſame Beſſerun wird ſich

aber im Laufe der nächſten Woche fortſetzen; vor allem in Süddeutſch
land darf ſchon zum enbeginn ſchönſtes Sommerwetter erwartet
werden. Für gehn die Regenwahrſcheinlichkeit ni
r. 7 ſein, jedoch wird die Schwere der Störungen längſt nicht

s Maß der im Laufe dieſer Feke aufeinanderfolgenden Kalt
luftſtaffein mit den ſie begleitenden ſtarken Regenfällen erreichen.
Bei ſchwachen Winden wird es zu ſommerlich warmen Tagestempe
raturen kommen, die ch vorausſichtlich nicht die Höhe der in der
vergangenen Hitzeperi regiſtrierten Temperaturen erreichen werden,

Sport umd Spiel
Warum nicht die Kommuniſten

Ver ſie wählt, wählt die Wegbereiter des Faſchismus!

teilten, die SPD. ſe
weſen. Wahr iſt, daß ſie nur 3
bis zur Einberufung der Nationalverſammlung),458 Johre als Minderheit in der Regierung und

Sie die it der Urbeiterorganiſationen gefpalten und
ven agkraft ächt. Jhre ganze Rederei von der „Einheitsfront“ und Se tion iſt nichts als Taktik,

Heuchelei und Manöver. Die au Segenſeitig Ehrlichkeit und Ver
trauen a te Einheit, wie ſie in der Eiſernen Front beſteht,
wollen ſie nicht. Sie ſind wie die Wölf
Das Doppe t der KPD.
ei an zwei dra n aus den letztenkommwniſti „Neue Berlinam 18. Juli: die gemeinſamen Spiele von

i

muniſtiſchen e zu Berlin eine Verhandlung
ü

aprt nicht an einer Regierung beteiligt war.
ſpuk räumte Redner mit dem Hinweis auf, daß wir doch ſ
während des Krieges gehabt haben. Und wie ſah es aus

Brot aus Sägeſpänen mußten die Arbeitenden eſſen,

3 Autarkie

Lochau. ertrunken. Der Landwirt K. Schumann,
welcher ſein Geſpann in der Elſter waſchen wollte, geriet mit Pferd
und zuweit in den Strom. Durch das reißende Hochwaſſer
kamen de in Gefahr des Ertrinkens. Nur durch große An-
ſtrengungen des Beſitzers konnte das Geſpann noch rechtzeitig ge
rettet werden.

Sennewitz. Vom Blitz erſchlagen. Bei dem am Mittwoch
in der hieſigen Umgegend niedergegangenen Gewitter wurde der
20 Jahre alte erwerbsloſe Maurer Paul Rümpler aus Sennewitz
der ſich mit ſeinem Rade auf den Fußballplatz nach dem nahen

an Flugſchriften und ſonſtigem Aufklärungsmaterial fand rigen
Abſatz. Und „Freiheit! Freiheit!“ ertönte es immer und immer

Areis Sorgou
Jorgaas Fackt)

Eiſerne Front Torgau
Am Sonnabend, dem 30. Juli, abends 8 Uhr, findet der

letzte Genèralappell der Eiſernen Front Torgau im Lokal
„Schützenhaus“ ſtatt. Zu dieſer Kundgebung darf kein Partei
genoſſe, Gewerkſchaftler, Arbeiterſportler, Reichsbannerkamerad
und Rentner und Kriegsbeſchädigter fehlen. Anſprachen halten
der Chefredakteur des „Volksblatt“, Loops (Halle), und
Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).

Die Funktionäre der Eiſernen Front und des Reichsbanners
erſcheinen pünktlich um 6.45 Uhr im Lokal „Schützenhaus“.
Gleichfalls ſind die Spielmannszüge der Freien Turnerſchaft
und des Reichsbanners zur Stelle.

Sonntag, den 31. Juli.
Alle Wahlhelfer treffen ſich pünktlich um 8 Uhr im Wahl-

lokal bei Lieſegang, Schulzenſtraße 16. Dortſelbſt findet am
Abend eine Zuſammenkunft aller zur Eiſernen Front gehörigen
Organiſationen ſtatt. Die Wahlergebniſſe werden durch Rund-
funk übertragen werden.

„Fronfuhren“ beim Elbbrückenban
Ploſſig. Bei der Ausbeſſerung der Torgauer Elbbrücke müſſen

von den Gemeinden z rund eines alten Rechtes der Waſſer
baubehörde enannte Fronfuhren unternommen werden. Dieſes
Recht Wip ich auf eine Ermäßigung des Brückengeldes. Jn einer
Verſammlung der hieſigen Jntereſſentengemeinde lehnte man den
Beſcheid des Waſſerbauamtes, das 15 Geſpanne angefordert hatte,
jedoch ab. Die Fronfuhren wurden mit Rückſicht auf die Ernte
als eine beſondere Härte bezeichnet, zumal die Gemeinde keinen
Vorteil von der Brückengeldermäßigung hat.

Dommitzſch. Schiffbruch mit dem Paddelboot erlitt
f der Elbe ein Seemann, der nach Hamburg zum Antritt einer
elle unterwegs war. Als er unter dem Halteſeil der Fähre durch
ren wollte, kenterte däs Boot. Von dem Steuermann eines

teinkahnes wurde der Verunglückte, der ſchon eine ziemliche Strecke

abgetrieben war, in Sicherheit gebracht. g
Kähnitzſch. Papiere aus alter Zeit. Beim Abbrueines es auſes Purden hier Papiere gefunden, die ein Alter

von nahezu Jahren haben. Der Fund beſtand in einem mit
aller Sorgfalt abgefaßten Kauf und Auszugsvertrag ſowie An
weiſungen zum Heilen von Krankheiten durch „Beſprechen“,

Fwrie begeben hatte, vom Blitz getroffen und auf der Stelle ge
et.

Jtreis Sig ſener d o
Kampf gegen die Kberbelaſtung der

Laſtfahrzeuge
Liebenwerda. Die Wegebauverwaltung des Kreiſes Liebenwerda

beſchloß die Beſchaffung von Meßa e mittels deren
unauffällig die Belaſtung der den Kreis paſſierenden Laſtfahr-
u erprobt werden kann. Jn einer Beſprechung erklärte der
andrat, daß nach den planmäßigen Feſtſtellungen der Polizei

mindeſtens 60 Prozent aller Laſtfahrzeuge mit viel zu eder
Belaſtungen, vor allem bei Nacht, die Straßen paſſierten.Der gewaltig geſteigerte Laſtfernverkehr gehe damit zu einem er-hen Teil zu Laſten der Steuerzahler, die die Straßen unter-

ielten.

Die „ſterbende“ Sozialdemokratie
Biehla. In einer tlichen Verſammlung im Lokal Hoff

mann, die einen guten Beſuch aufwies, ſprach der Parteiſekretär
Fraenkel (Torgau). Seine Ausführungen wurden mehrmals
ron Beifall unterbrochen. Dieſe Tatſache iſt um ſo bedeutſamer,
als noch bis vor kurzem es gerade in Biehla durch den kommu-
niſtiſchen Terror ſtets mit sehr Schwierigkeiten verbunden war,Verſammlungen der SPD. ruhig abzuwickeln. Seit einigen Mo-
naten hat ſich aber in der dortigen Bevölkerung ein ganz ge
waltiger politiſcher Wandel vollzogen.

Der te Teil der ausnahmslos arbeitsloſen er hh
beſ trug das Zeichen der Eiſernen Front, die drei le.

Jn der Debatte verlas der Vorſitzende, Genoſſe Schollbach, einen
anonymen Brief eines Nazis, den ein Genoſſe aus Kahla erhalten
Ja Aus dieſem Schreiben entpuppte ſich die gelbe Einſtellung der

azis recht deutlich. Jm übrigen ſtrotzte er von v wiederzuebenden Gemeinheiten. Der beſte Erfolg konnte am Schluß dieſer

rſammlung dadurch gebucht werden, d ſich 10 neue Strei-
ter als Mitglieder der Sozialdemokratie eintragen
ließen. So ſieht es in der Praxis mit der „ſterbenden“ Sozial
demokratie aus.

Auf verſchiedene Anfragen
teilen wir nochmals mit, daß kein Hauswirt das Recht

ſeinen Mietern das Fassen zu verbieten oder ihnen dabeiShlerigleiten in den Weg zu l

uſtern ſeiner Wohder hat das R aus denS G ſen die rot e mit den Pfeilen
oder die Reichsſahne herauszuhängen. o:

Fretheitsfahnen heraus!

vkie 4 die Frage
e „Sieht der Genoſſe Thälmann in dem der
PD.Arbeiter, eine Einheitsfront zu gründen, den erſten Schrittr Ze ode ſieht er nur vorbehaltlos den
n Faſchismus niederzuringen?“mann hat in ne Ausführungen dazu ganz fen und unnriß verſtändlich erklärt, daß er in der es. den aften

en ortorgäniſatic dem Vormarſch der
revolutionären Arbeiter im Wege ſtehenden Block erblickt. Es ſei
Se der in der „A Aktion“ zuſamSPD. Mitglieder dieſen Block von innen
Arbeiterſportler, rkſ Se iſti ppt ſind denen iſt alſo die eKommuniſtiſchen Pa aliſti gen

s der

zeitung und Stam
aſchiſtiſchen, nationaliſtiſchen

s Beweismaterial dafür iſt
erdrückend.

Die Arbeiterfportler haben noch klaren Verſtand im Kopf undbewerten die Wegbereiter des Faſchismus nicht nach ihren un

heiligen Reden, ſondern nach ihren Taten und Ziel. Jhre Wa
kommt daher am 31. Juli nicht in Frage Sie wählen heißt, dem

ſchismus die Steigbügel halten. Die Arbeiterſportler wählen am
1. Juli die Partei, die den überzeugten und praktiſchen Kampf

gegen den Faſchismus und ſeine Helfer führt, das iſt die Sozial
demokratie Liſte 1.

Auſ dem hieſ S eem hieſigen Sportplatz ſtanden ſich im Freundſchaftsſpieldie I. Mannſchaften von Dolſthaida und an Wenn Der
Kampf wurde durch den aufgeweichten Boden an einer vollen Ent

ff-faltung behindert. Man darf aber, objektiv betvachtet, Ween da
beide Mannendete 3:1 für Sie ſehr. vie zuznlernen haben

ockwitz.

Großer Preis der Extraklaſſe. Am Mittwoch, dem 3. Auguſt,
tartet auf dem halliſchen Holzoval das Rennen um den großen
on ev ge e in einem Lauf) mit Sawall,
öller, Crever, i iSteherrennen 347 Uhr. gut e giwgerronnoge un

Spnortamtiehe Beanntmachunvgn
RegattaKlub. (Handdallabteilung.) Die I. und II. Mannſchaft trifftmorgen, Sonnabend, am Vedeg dere um 105 Uhr zum S erent

I und II. Der Spielleiter.Turn und Sportverein Petersroda. Der Genoſſe Krauſe vo brikavbeitband vitterfeld rig über die Reichstagswahl a dem rei in Petererere
vor dem Spiel der I. Mannſchaften. Erſcheint alle Sonnabend, den 30. Juli, in
Petersroda auf dem Gemeindeſportplatz. Franz Ruzanſti.

T

Sonnadend. den 30. Jalt 1932:

u e r wnnDas Voinsiest re nene

s Spie

Rom und seht! Herzlichet seid Ihr einge's en von allen Rot
bäaten. Bleichgesiehtern und vom Regatta- Klub Halle e. V.

Rerinn 4 Vhbr. Riutritt 10 Pfennig (Vereinskinder frei).

DrudereiGeſedſaſt Märkerſtraße

zerantwortlich: für Politie tleton an z Eruß für CKommunalpolitit: u S Gerhardt il: r S e iprra und dte

Iautsprecter anstellen!
zie als 856-jän denn verleſen werten m t t0 evS ſprecherwagen te weiter, anderen Au zu. m.

n
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Die Lahusens hoffen auf Hitler!
wohnten in einem Schloß von 108 Zimmern. Mit 250
bankrott gemacht. Die Folge: Banken ſind verkracht, im Jn- und Ausland. Zehntauſende von Sparern
und Aktienbeſitzern wurden an den Bettelſtab gebracht.
erbeitern liegen ſeit einem Jahr arbeitslos und hungernd auf der Straſße. Die Lahuſen
ſind angeklagt wegen Betrug, Wechſelfälſchung, Bilanzfälſchung, Schiebung und Unter
ſchlagung. Millionen Mark haben ſie in Südamerika in Sicherheit gebracht.

Dieſe Betrüger haben ſchon vor ihrem BVankrott auf das „Dritte Reich“ gehofft, das ihnen ihre Schulden
bezahlen ſollte. Sie haben deshalb Unſummen in die Kaſſen der „Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ des Herrn

Adolf Hitler war ihr Freund.
Dieſen Vetrügern hat Hitler jetzt ſeine beiden beſt en Anwälte zur Verfügung geſtellt: Rechtsanwalt

Luetgebrune, der Verteidiger der Fememörder und Rechtsanwalt Frank II1, Naziabgeordneter
des Reichstags und Kronanwalt des Braunen Palaſtes zu München.

Die Brüder Hahuſen wählen die „Arbeiterpartei“ Hitlers und ſtimmen für die Liſte 2.
Die werktätigen und leidenden Maſſen ſtehen auf der anderen Seite, gegen das Kapital

Das Volk ſteht bei ſeinen hungernden Brüdern der
Textilinduſtrie. Esſteht gegen Hakenkreuz und Papenkreuz bei der Sozialdemokratie

Es läßt die Lahuſen Hitler wählen und

ſtimmt für Liste 1
Das Schickſal der „Niobe“

Das Wrack liegt zwanzig Meter tief

Hitler flieften laſſen.

und ſeine Helfershelfer im Moſtrichkleide.
und bei der Eiſernen Front der Armen.

Kiel, 28. Juli. (Eigenbericht.)
Am Mittwoch haben ſich die beiden Schleppdampfer „Hunke“

und „Sperber“ vom Kieler Marinegrſenal mit Tauchern an Bord
an die Unglücksſtelle der „Niobe“ nach dem Fehmarn-Belt begeben.
Die Taucher haben feſtgeſtellt, daß die „Niobe“ in 20 Meter Tiefe
auf der Seife liegt. In das Innere des Schiffes konnken ſie noch
nicht gelangen, da die Takelage den Zugang verhindert. Leichen
ſind bis jeizt noch nicht gefunden worden. Im Laufe des heukigen
Tages ſoll ein weiterer Torpedokaucher eingeſetzt werden.

Am Mittwoch iſt die ganze Südkäſte von Lagland nach Mit
gliedern der Beſatzung der „Niobe“ abgeſucht worden. Gefundenwurden lediglich in z Nähe des Hafens von Rödby einige Bojen,

die zu dem unkergegangenen Sthaſhöff gehören.

Die „Niobe iſt das dritte Schuſſchff der Kriegsmarine, das im
Katnpf mit den Elementen verloren ging. Die „Amazone“ lief an

der holländiſchen Küſte im Sturm auf Grund, und die „Kneiſenou“

Junger waren die erluſte bei ſolchen Katgſtrophen. ziemlich hoch.
„Niobe“ hatte ein ſehr wechſelvolles Schickſal. Jn Frederiksper in Dänemark, auf Stapel gelegt, ging ſie in den Beſitz der

rorwegiſchen Handelsmarine über und diente dort im Ueberſee
frachtverkehr der Vorkriegszeit. Jm Kriege wurde das Schiff, damals
noch eine Viermaſtſchonerbark, die unter dem Namen „Tyholm“
fegelte, von deutſchen Wachbooten aufgebracht und als Priſe erklärt.
Die Konterbande blieb in deutſchem Beſitz. Um das Schiff in der
Nachkriegszeit wieder zu verwenden, wurde es neu aufgetakelt und
umgebaut: aus der Viermaſtbark wurde die Dreimaſtſchonerbark,
die im Jahre 1923 von der Reichsmarine unter dem Namen „Niobe“
für Schuſſchiffzwecke übernommen worden iſt. Der Dreimaſter
diente von da ab in der Nord- und Oſtſee ſpeziell als Kadetten-
ſchulſchiff und wurde für dieſe Zwecke auch mit einem Hilfsmotor
ausgeſtattet. Die an ſich für Bedienung notwendige Schiffsbeſatzung
betrug 34 Mann.

Auf der „Niobe“ lernten die Seekadetten, die angehenden See
offiziere der Reichsmarine, das eigentliche Segelhandwerk. Die
„Niobe“Zeit war die ſchwerſte Ausbildungsperiode in ihrem ganzen
Werdegang, denn der Dienſt auf Segelſchiffen erfordert weit mehr
körperliche und andere Opfer von den Matroſen und Schiffs
bedienſteten als irgendein Dampfer oder Kriegsſchiff. Aber die
Ausbildung auf dem Segelſchiff führt weit ſchneller und beſſer in das

Seehandwerk ein, als es ſonſt der Dienſt auf einem Dampfer
rhaupt vermag

Es kann vorerſt noch kein genaues Urteil äber ſämtliche Urſachen
der Kataſtrophe gefällt werden; Möglichkeiten hierzu bietet erſtdie bevorſtehende Hebung des geſunkenen Schiffes, das jetzt noch

in zwanzig Meter Tiefe liegt. An ſich iſt es verwunderlich, daß
eine heraufziehende ſädweſtliche Gewilterbö bei nordöftlichem
Kurs das Schiff zum Kenkern brachte. Eine Gewitlerbö iſt
weithin ſichtbar und wird vom Barometer ſofort regiſtriert.
Außerdem galt die „Riobe“ in ſeemänniſchen Kreiſen für ſee

und windfeſt.
m Verhältnis zur Länge des Schiffes war die „Niobe“ unverhält
nismäßig breit und deshalb eigentlich völlig windſicher. Ueber-
raſchungen durch böige Winde ſchienen bei dieſem Schiff und guten
Segelmanövern faſt ausgeſchloſſen. Viel eher konnte bei der ſehr
offenen und großen Takellage mit Segelverluſten bei überraſchenden
Winden gerechnet werden. Die Sicherheit des Schiffes vor böigen
Winden war um ſo größer, als an Bord außer der regulären und
immer vollzähligen Beſatzung noch Seekadetten für eilige und drin
gende Segelmanöver zur Verfügung ſtanden, die bei drohenden
Sturmgefahren eine ſchnelle und ſichere Segelbergung garantierten.

Nach den vorliegenden Berichten muß das Schiff gerade in den
aufkommenden Wind gedreht haben, eine Lage, die jedem Segelſchiff
gefährlich werden kann. Der wachhabende Offizier hat dieſe Gefahr
ſicherlich auch erkannt und gab deshalb den Befehl: „Hart an Steuer
bord ran!“, ein Kommando, das, richtig und ſchnell ausgeführt, dasSchiff ſofort in ſeine entgegengefe Lage zum Winde bringen muß.

Aus dem Bericht eines Gere geht jedoch deutlich hervor, daß
das Bergen der Segel und der Kurswechſel des Schiffes zu ſpät
geſchahen. Als man gerade anfing, die Oberſegel zu reffen, tauchte
in der Ferne auf einmal „Do R auf. Der Gerettete erzählt nug:

Wir stürmen
für die Freiheit
Gegen die Sreiherren!

ſchlagen und ſo dicht zu holen, daß die Angriffe der Sturmbö, nutz
ad eine gröden Salat nd Sebeliwuna vor a

Millionen Mark Schulden haben dieſe Brüder

Zehntauſende von armen Textil-

„Da hatten wir natürlich genug zu tun, um uns durch
Winken bemerkbar zu machen. „Do. X“ war noch nicht ganz am
Horizont verſchwunden, als plötzlich das Unheil geſchah.“

Glücklicherweiſe befand ſich ein Dampfer auf derſelben Höhe wie
die „Niobe“, er konnte ſofort zur Rettungsarbeit ſchreiten. Wäre
das Schulſchiff außer Sicht des Fehmarnfeuerſchiffes und irgenb-
welcher Dampfer geweſen, ſo wäre es ſpurlos und ohne Hilferuf
verſunken. Bei der Schnelligkeit ſolcher Kataſtrophen iſt dann an
Rettung überhaupt nicht zu denken.

Das überraſchende Schickſal der „Niobe“ hat ungeklärte Rätſel
gebracht. Selbſt alte, ſeebefahrene Fachleute hielten bisher eine
Windbö von ſieben bis acht Sekundenmetern, die noch dazu weithin
ſichtbar- war, für ein Segelſchiff von der Bauart der „Niobe“ für
ungefährlich. Jeder rechnete damit, daß ein Schiff in Fahrt auch
richtig an den Gewitterwind kommen kann, zumal dann, wenn ge
nügend Beſatzung vorhanden iſt, um das Segelzeug gut zu be

los „varraſcheln, In dem Falle der Nigbe Hegt aber die Wermu
tung nahe, daß das Steuerkommando falſch gegeben wurde. W. S.

Die Nasi Zarone milssen fort
Millionenbekenninis in einem Wort

Sogſaldemokraten!
Jm Luxusauto zum Judas

Am Mittwochabend ſprach Hitler im Berliner
Stadion. Selten hat Berlin ſo viele Luxusauto auf
einem Haufen geſehen, wie anläßlich der Hitler-Kund-
gebung. Das iſt das einzige, was von dieſer
Veranſtaltung zu berichten wäre.

Das rote Berlin ſchafft Arbeit
Der Magiſtrat des roten Berlin hat am Mittwoch beſchlofſen, zur

Belebung des Arbeiksmarkies auf dem Gebiete der Berliner Skadi-
entwäſſerung umfangreiche Arbeiten ausführen zu laſſen. Die Koſten
in Höhe von rund 4,3 Millionen Mark werden zum großen Teil
von der Stadt aufgebracht.

2 Tote und 50 Verletzte
Das Eiſenbahnunglück am Vahnhof Seſnnd

brunnen koſtete zwei Menſchen das Leben. 50 Reiſende
wurden zum Teil ſchwer bzw. leicht verletzt.

Glück des Segeiſliegers
Wolf Hirth, der Bruder des am Dienstag auf dem Stuttgarter

Flugplatz durch Propellerſchlag verunglückten Piloten Helmuth Hirth,
legte beim Segelweitflugwettbewerb auf der Röhn in einem Fünf-
ſtundenflug eine Strecke von 140 Kilometer zurück. Der Aufſtieg
erfolgte auf der Waſſerkuppe, die Landung in Crambach a. d. Saale.

Weniger Perſonenzüge
Die Reichsbahnverwaltung beabſichtigt, im neuen Winterfahrplan

eine Reihe von Perſonenzügen ausfallen zu laſſen. Die Einſtellungs
maßnahme wird mit dem allgemeinen, durch die Wirtſchaftslage
bedingten Verkehrsrückgang begründet.

Verfahren gegen Notare
Die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I Berlin hat 2

zwei Berliner Rechtsanwälte und Notare ein Ermittlungsverfahreingeleitet. Die Beſchuldigten ſollen für etwa 1 Million Mark Wert

papiere für ausländiſche Rechnung in großem Umfang veräußert

e Malateſta geſtorben
76 Jahre alt verſtarb in Rom der bekannte Anarchiſt Enrico

Malateſta. Malateſta, der ouch mit Karl Marx in Verbindung ge
ſtanden hat, iſt dreimal zum Tode verurteilt worden, aber dreimal
dem Galgen entkommen. Er trieb ſich in der ganzen Welt umher;
ereignete ſich irgendwo ein anarchiſtiſches Attentat, dann nannte man
ſtets, zu Recht oder Unrecht, auch ſeinen Namen. Seit 1900 lebte

Mit 250 Millionen bankrott!
Die Brüder Lahuſen ſind die Jnhaber des Mord wollekonzerns, des größten Textilkonzerns Europas. Sie

Schmugglerkomödie
Piraten im Mittelmeer Geheimnisvolle Ent

z führung auf der „San Joſé“
Madrid, Ende Juli. (Eigenbericht.)

Palma de Mallorca iſt ſeit jeher das geſegnete Land der
Schmuggler geweſen. Während des Krieges wurde hier ohne
Geſinnungsfkrupel von den gleichen Schmugglern an Frank
reich und Deutſchland gleiche Ware, vor allem Mumitlion, ge
liefert. Als der Krieg ein Ende nahm, konnke der Schmuggel
natürlich nicht auch plötzlich ſein Ende finden, ſchließlich war
man auf den Geſchmack gekommen. So verlegie man ſich
jetzt auf Seiden- und Tabakſchmuggel.

Der größte Kontrebandiſt Mallorcas war der vielberüchtigte
Senor Juan March, heute der reichſte Mann Spaniens,
dem im Augenblick wegen Vergehen am Volksgut von der neuen
Regierung der Prozeß gemacht wird. March hatte den Schmuggel
ſo gut organiſiert, daß das ſtaatliche Tabaksmonopol an ihn über
tragen werden mußte; man wollte ſeine Konkurrenz ausſchalten.
Und nun hat er in Francesco Grau, gleichfalls einen Sohn
Mallorcas, den würdigen Nachfolger gefunden.

Grau, der vorſichtshalber Frankreich zum Wohnſitz
erkor, hat das Wirken ſeines großen Vorgängers bis ins Letzte
ſtudiert, er arbeitet genau in der gleichen Weiſe. Er beſitzt eine
Anzahl Schiffe, ſchnelle und ſehr ſeefeſte Kutter, die aus ſeiner in
Oran gelegenen Zigarrenfabrik, wo die ſteuerfreie Kontrebande zu

Wer Nasis wählt, wählt den Baron
Rämpft mit für Arbeit, bess'ren Cohn!

wählt Sosſaldemokraten!
billigſten Preiſen herzuſtellen iſt, die Ware nach Spanien trans
portieren. Graus Hauptſchiff, der „Lighter“, eine große, ſehr
ſchnelle Falukke, die meiſt unter engliſcher Flagge fährt, verſieht den
Dienſt zwiſchen Oran und Gibraltar. Hier in Gibraltar beſuchen den
„Lighter“ die kleineren Kutter „San Joſé“, „Carmencita“ und „San
Jſidro“; ſie nehmen die Ware außerhalb der engliſchen Freigrenze
an Vord. Sie pendeln zwiſchen Gibraltar und den Balearen, dort

wieder übernehmen in düſteren Sturmnächten die baleariſchen
Schmuggler, meiſt Fiſcher, den Tabak, um ihn an Land zu
bringen.

Vor einigen Tagen ſichteten nun einige Sonntagsausflügler,
unter denen der Chef des baleariſchen Tabakmonopols war, von
ihrem Motorboot aus in einer Bucht, nah von Palma, den „San
SJoſé Da zwiſchen dem Monopol und den Schmugglern ſtärkſte

Konkurrenz herrſcht, geriet der Herr Monopolchef in begreifliche
Aufregung und verſuchte den Kapitän des Schmuggelſchiffs zu

ſtellen. Er fuhr mit dem Motorboot dicht an die Barke heran und
erkundigte ſich ſehr amtlich, ob die Schiffspapiere vollſtändig in Ord
nung ſeien.Der Kapikän lind den Frageſteller ein, ſich an Bord des „San

Joſé“ zu begeben, um ſich perſönlich davon zu überzeugen, daß alles
ſeine Richtigkeit habe. Kaum aber halte der Chef des Monopols
das Deck betireten, da fehzte ſich „San Joſé“ in Bewegung und enk
führie, ohne leiſefte Rückſicht auf das Motorbool zu nehmen, den
ſicherlich recht erſtaunken Herrn. Das Mokorboot hälte auch beim
beſten Willen die Verfolgung nicht aufnehmen können, der „San
Joſé“ war ihm an Schnelligkeit weit überlegen. „San Joſeé“ aber
hißte wie zum Hohn die engliſche Flagge und verſchwand gen
Rordoſt

Was aus dem Entſührten geworden iſt, ob er von
den Piraten irgendwo auf einer einſamen Jnſel abgeſetzt wurde oder
in ihre Dienſte übergetreten iſt man weiß es nicht. Aber man
hat eine Deutung: Herr Grau, der Urheber der kommenden Ver-
wicklungen, hat ſich, getreu nach dem Vorbild des Juan March, von
Frankreich aus um das ſtaatliche ſpaniſche Tabakmonopol bemüht.
Bisher iſt ſein Wunſch nicht erfüllt worden. Vielleicht hat er den
Herrn Monopolchef aus Mallorca als Geiſel mitgenommen. Iwo.

Noch ein Boot geſunken
Weitere Opfer der Bö, die die Riobe vernichtete

Hamburg, 28. Juli. (Eigenbericht.)
Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß der Aufſeher des

Leuchtturms bei Gjedſer am Dienstagnachmittag zur gleichen Zeit
als die „Niobe“ verunglückte, ein größeres Segelboot mit einem
Mann, einer Frau und vier Kindern etwa 5 Kilometer von dem
Leuchtturm entfernt beobachtet habe. Nach der Bö, der die „Niobe“
zum Opfer fiel, ſei das Boot ebenfalls ſpurlos verſchwunden ge
weſen. Es muß deshalb damit gerechnet werden, daß die ſechsJnſaſſen des Bootes, ein unbekannter Deutſcher mit ſeiner Familie,

die ſich einige Tage im Hafen von Giedſer aufgehalten haben,
ertrunken ſind.

Todesurteil gegen Gorgulow
Paris, 28. Juli. (Eigenbericht.)

Das Urteil ger g. r miteinigen Beifalls aufgenommen. umdas Todesurtkeil gebeten halte, war ſehr erregk. Er erklärte, der
Generalſtagaksanwalt habe ihn vor ſeinem Tode enkehrl. Es gebe
keine Gerechtigkeit mehr. Man ſolle ihn köken, aber er wolle er
ſchoſſen werden.

Der Weg des „Syſtems“
Von den zur Arbeitsbeſchaffung 135 Millionen

ſollen, wie amtlich mitgeteilt wird, 60 Millionen beim Straßenbau,
50 Millionen beim Ausbau von Waſſerſtraßen und 25 für landwirt
ſchaftliche Meliorationen Verwendung finden. Meliorationsdarlehen
in Höhe von 258 Millionen Mark ſind durch die Deutſche Bodenkultur
in den letzten Tagen bereits vergeben worden.

Man ſieht: die Regierung der Hitler-Barone muß, wenn ſie in
der Arbeitsbeſchaffung überhaupt einen Schritt unternehmen will, den
von der Brüning- Regierung und den Ge gewieſenen Weg

er hauptſächlich in England, ſeit 1919 in Jtalien.

werkſchaftengehen. Wie ſagt Leſſing? Es iſt nicht alles Neue gut und nicht altes

Gute neu.
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der Ortsvereine der SPD.

ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 3 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701.

Harz 42-449 Treppen, Fernruf 81080

Halle.
SAJ. Fanfarenkorps trifft ſich heute,

Freitag, 7.30 Uhr, am Waldkater.
Rote, Jung- und Reſtfalken. Geſamt-

gruppe. Alle Falken beteiligen ſich nach
Möglichkeit am Kinderfeſt des Re
gatta-Klubs. Jeder 10 Pf. mit
bringen.

Rote Falken. Dienstag treffen wir
uns um 5 Uhr im Heim. Es wird
erwartet, daß alle Rote Falken er-
ſcheinen und nach Möglichkeit Freunde
mitbringen.

Aus dem Bezirk.
Eilenburg. Freitag, den 39. Juli, 90

Uhr in der Stadthalle: Wahlkund-
gebung. „Gegen den NaziZuchthaus-
ſtaat“. Redner: Genoſſin Schob (Halle),
Genoſſe Lenker, Genoſſe Kretzſchmar,
Genoſſe Reichstagbabgeordneter Dr.
Hertz (Berlin). Außerdem Mitwirkung
des Sprechchors der SAJ. Sorgt für
guten Beſuch.

Benndorf-Bennewiz. Sonnabend, den
30. Juli, 20 Uhr im Lokal Schaaf:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Genoſſe Erich Müller (Halle).
Alle Genoſſen der Ortsgruppe müſſen
dieſe Verſammlung beſuchen.

Groß-Kayna. Sonnabend, den 30. Juli,
2016 Uhr im Gaſthof Ohme: Mit-
gliederverſammlung. Alle Angehöri-
gen der Eiſernen Front ſind dazu ein
geladen. Sonntag, den 31. Juli,
treffen ſich abends alle Anhänger der
Eiſernen Front zum Kameradſchafts-
abend im Sportheim des Arbeiter
turnvereins (Schramek). Dortſelbſt
Bekanntgabe der Wahlergebniſſe durch
Radio.

Delitzſch. Zur Entgegennahme der Wahl-
reſultate treffen wir uns am 31. Juli
im Beatenhof.

8 Uhr. Letzte 3 Tage!
wong ger

T AhSonntag 2 Vorſtellungen 4 u. 84 Uhr.
Nachm. ,30-1,25 M. Erwachſ. Kind frei.

Ab Montag, den 1. Auguſt:
Die größte Sensaiion,

die je in Halle war!
60 Mitwirkende 60

Gäſte: Dellion und Margaretha, Amma
r Linke, Charlotte Wegener, Rob.

Paul Herlt, Alfred Haller,x Heimdach, Rudolf Maſſias u. a.

Der Vorverkauf hat nen.
Preiſe 0,50 bis 3,00 Mk.

Von der Reise zurück!
Dr. med. Fritz Zausch
Facharzt für Ohren-, Nasen-

und Halskrankheiten

Billige Reklume-Tage!

Vereins-Kalender
ialiſtiſchen Frauen- und

ugendgruppen im Bezirk
Ue- Merſeburg Bezirks

Ortsſekretariat Halle a. S.,
n

Riebeckplatz 3 Riebeckplats 3

von Sonnabend, 30. 3unl, bis Dienstag, 2. August
auf alle Waren, ausgenommen Zucker und wenige Markenartikel

frische S&F- Eier 10 Stück so 78 es

Margarine Ftund R Limburg. Xse 200, Pfund 0
Kokosfett Ptaund Edamer Kse 40 Pfund T
Wehenmehl Ptund R Schweizerkäse Ptund 708
Auszugmehl FPiond R pliockwurst Pturd 908
Magnetmehl Ptund O Cervelatwurst Ptond 920
Sultaninen viaue Pfund Würstchen Z. Paar Dose

Solange Vorrat!

Guatemala- Costarica-Mischung S
der preiswerte Qualitätskaffoo 1/4 Pfaond

SCHADEFUIIGRABE

n Amt rGrößtes Bier-

T weibwein
gohwein

r Ueferung
vuteiden ſothar üedenwerta Sdwehnin

d SpeiselokalT rgwaaeteKoeb bietet nen cie un atte s Holt aus zum letzten Schlag! Steigert in der
et größten Vorteile bei günstigen Zahlungsbedingungen e zu Woche den Kampf zum Sieg für die Frei

r in Preisen und Küchen in großer Aucwunl Sturm degen NMitlerharone“
de Quaitöten! V Sehlatzimmer Spelxezimmer el un Nr. g. 90 Pfe, kinzelmöbel. Beottstelten. Mat atren,r Nota V i Federdett it gut 7ſo in Halle Se i e Schrünke, Sofas, Chaiselongues usw. eret noch etwas les?] e I. Möbel- fuchs Anmut et t L Seht gandtogeat,

t T Kissen 2,90 475 6, 7. geordneter Genoſſe Stetter Berlinkö ien a haus v a le a. S. Kleinleipiſch: Lokal ölchen. Ref.: Lehrer Genoſſe
18, 20, 25, 28, 30 Steppdecken mit Satin-

Kinderbettstellen aus dezug von 7,90 Mk. an
Holz 19, 24,50 27.,50 34,

Gr. Ulrichstr. 58 I II., III. Etg. (Kein I„aden)
Im Hause der Nordseefisohhaile.

Grober (Lauchhammer).
Dolſthaida: Lobal Höntzſch. 77 Gewerkſchafts

ſebretär Genoſſe z (Bockwitz).Kreaſi guen noch r Elöden: el Dietzſch. Ref.: Gewerkſchaftsſekre
ärGroh Lretete- Lokal Pankrath. Ref.: Genoſſe Heil

ca Fruain
A. Uncheinbe 28 mit Kunstseidenbezag 11,75,

aus Eisen 15. 19, 21 Größe 160/210 13,25
23, 24 50 26, DaunendecekenAnGogematrataen 35,. 58,3 toilig mit Keil 11, 13. mit Kusstseidenbezug 53,

185 i 63, 75, 88, 95,30. 35 Vebersehlaglaken, mann (Halle).rn i e J We Welbne KebleteröſAuf Wunsch Zahlungserleichterung!
Ratskeller. Referent: ParteiſekretärW Bettenhaus Bruno Paris eKleine Ulrichstraße 2 bis Domplag 9 (3 Minuten LKeipsig um Schützenhaus. Schlußappell der Wiſernon

Sonnabend: 6.00: mnaſtik. 6.20: nrt 1200. Mel Fewtgpmnaſt utſchen r Sallenders: „Anker“. Referent: Genoſſe Stetter,

platten.) 13.00: i ten tter und Dautzſchen: Lokal Deumichen. Referent: Gewerk
ſchaftsſekretär Gen. Tieß (Halle).13.15. Buntes Allerlei. (Schallplatten.)

Nanndorf: Lokal Müller. Referent: Gewerkſchafts

vom Markt)

Mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde werden für das Dn bb
Kubeuter,JPfund n 50,

2 Piund Suppeuknochen 15,

frische Rinderlebder u 66,

Goulaschileisch
sowie frisches
Rind Gehacktes
Prina Hammeſbauch 66,
Aerteinste Schweineschuitre] 95,

A. Knäusel un
r

J wen Impäenrertant

e in 125.Zidde. 390 15 650 du
N haben N. 19. 29. b 59-

heigeſed 9. 25. du 15.baenimainſten 950 2, d

ſie 13. m 65.a

F. F.Zigarren sind die besten
Pigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

FriedrichMerseburg, Bismarckstraße

inevDeutsehe häanme 727 a.

Bernburger Straße

Kinderſtunde. Drittes Ferienerlebnis mit
ſekretär Gen. Eich (Torgau).Je Obrig: „Weltreiſe im Wohnzimmer“,ne 16.00: Funkberatung. 16.10. Groß Thiemig: Lokal Weiſe Referent: Gemeinde

vorſteher Dietrich (Grünewalde).

Rechnungsjahr 1932 erhoben:
2) 1100 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von der Lohn-

ſumme S 1,1 Prozent der Lohnſumme als Lohnſummen-
ſteuer. Für Verſicherungs, Bank, Kredit- und Waren
handelsunternehmungen, die in Halle eine Betriebsſtätte
unterhalten, ohne hier ihre Betriebsleitung zu haben,
beträgt der Zuſchlag 1320 Prozent (Filialſteuer);

b) 1 Prozent der Friedensmieten der angeſchloſſenen Grund
ſtücke als Gebühr für die Ableitung der Fäkalien und

c) 2 Prozent der Friedensmieten der angeſchloſſenen Grund
ſtücke als Gebühr für die Zuführung der Wirtſchafts
wäſſer.

Halle den 27. Juli 1932.
Fundſachenverkauf.

Am Freitag und Sonnabend, dem 5. und 6. Auguſt 1932,
von 9 Uhr an, findet in unſererem Fundbüro hier, Güter
ſchuppen Eingang Raffinerieſtraße öffentliche Verſteige
rung von Fundgegenſtänden, u. a. am Freitag ab 10 Uhr
11 Fahrräder, gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. Beſichtigung
der wertvolleren Gegenſtände am Donnerstag, dem 4. Auguſt
1932, von 11 bis 13 Uhr.

Reichsbahndirektion.

Funkna richten. 16.30: Orcheſterkonzert. 18.00
bis 18.30: Stunde der Jugendlichen. An Bordgnes Ozeandampfers. ſſen, Aachen 18.50: r vokal Veit. Keſeren Gen. Richter (Herz

egenwartslexikon. 19.00: Reden zur Reichstagsr Karl Severing ſpricht. 20.00: Miederſa h e d Referent: Gen. Baguley
ſiſches Schützenfeſt. 22.05: Nachrichten. Anſchlie-wehes n Se aenbenggent Gewerkzhaſts

Preſtewitz: Lokal Mierſch. Referent: Gen. Schödel
Jtönigswusferfiousen Dobra).

Sonnabend: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym- Erſcheint in Maſſen in den Verſammlungen
naſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Früh der Eiſernen Front! u Sozialdemokratenkonzert. 10.00: Nachrichten. 11.00 leben s Liſte
ſtunde. 12.00: Wetter. Anſchließend „Vaterlands-
lieder““ (Schallplatten.) Anſchließend: Wetter.

Der Magiſtrat.

13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert r Violine s
und Klavier. (Schallplatten.) 15.00: Der Menſch
iſt gut, für wieviel? Dr. Schick. 15.30: Wetter,
örſe. 15.45: Kopf wo Nicht klagen! Olly T

Boeheim. 16.00: Zerſtört die Technik wirklich Kul-tur und Seele? Chefredakteur Jonas. 16.30: rei ueriu C ris erga
Kurkonzert aus Bad Nenndörf. 17.30: Magen-

und TDarmſtörungen im Sommer. Dr. Olipet. 6617.50: Der nordbayeriſche Kulturkreis. Direktor Sturm deven Hitler-Barone!
Heilingbrunner. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 99

S
die ſich empfehlen.

H. Stuckenſchmidt. 18.30: Große talten der iAnnaburg: Malerei: Rembrandt. Prof. errehn v t e e dema wird n folgenden Vſſent
Gaſtwirtſchaft Hovppe, Feldſtraße Wetter. Ab 19.00: Reden zur Reichstag lichen Verſammlungen geſprochenEilenburg: Severing. 20.00: Vom Zoppoter Wald Apia Geiſelröhlitz: Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr

„Tiefland“. Muſikdrama in einem iel und im Lokal Blauſchmied.jwei Aufzügen Muſtk von Eugen d'albert Wah Querfurt
rend der Pauſe: Oberbürgermeiſter Lewerentz: a x So a Juli, abends 8 Uhr
„Leben und Treiben im Oſtſeebad dſchließend 22.50: Wetter S a An Lützenkendorf: Vatg den 29. Juli, abends 8 Uhr

„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
e (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

m Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
eichékrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.

Voikshans“, (Kühnemann) Mühlplatz

(sciaz-, bin u.
Rheumatismts-

kranken Gaſthof Muldental Rud. Schäfer) ſchl im Lokalnd bis ae Z W „Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram) a g Auerſtedt: Sonnabend, den 30. Juli. abends 8 UhrSee Delitzſch: veheit Gemeindegaſthof.en mit, lberitzmüh 40 l uſen: Son abewie ich vor 5 i r benutzt dei BRedarfadeekung den hr im Lotal Tankang Juli abendsGoldene Knugel“, Grünſtraße 3
Goidener Ning“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuſff (Kreis Torgan):
Reſtaurant Schneidemüth

Fahr. von mei
nem ſchweren
KreW und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

Laucha a. U. Sonnabend, den 30. Juli, abendsim „Schützenhaus“ J

bach: Sonnabend, den 30. Juli abends 8 Uhrim Lokal Rühlemann. J y
Redner 83 Gauſekretär Gebhardt (Halle);

Geſchäftsfü ilm llr e ann (Halle); Arbeiterſekretär

Konsumverein Bockwitz u. Ime.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen Ge G Produkte

I. Stiel 2r Jn Schildau: enoſſe Frig Dreſcher (Halle); Ben „Zur guten e (W. Naumann) e ne e net (Dürren-dert organ: er etarGeſtorben: Halle Siegwart Heſſelbart
Paul Rother; Leopold Sbghe Lose n Velltätioe heraus Nieder mit vier Sorgt

Charlotte Schubert Jda Simtoth Brehna r Vaſſenbeſuch dieſer Verſammlungen! Heol
Ernſt Müller. Eisleben: u fie Euch Aufklärung!
ſt edt: Antonie Breitung. Hettſtedt: Olga

RNedaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)n (Vieſegang), Schulzenſtr. lt
Jede Zeile koſtet monatlich I, Mart.

Der Betrag wird mit dem Bezug sgeld eingezogen. er. Rede r örner: Jda Wuttig.

J
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